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Großes Hauptquartier , 25. März . (WTB . Amtlich .)
Westlicher Kriegsschauplatz .

Kronprinz Rupprecht von Bayern hat mit den Ar
in« « der Generale v . Below ( Otto ) und v. d. M a r w i tz
m dem gewaltigen Ringen bei Bapaume den Feind aufs
« ne geschlagen .

Während die Korps der Generale von dem Borne ,
o. L i n d e q u i st und K u e h n e die starken Stellungen des
Gegners nordöstlich von B a p a n m e in erbitterten Kämp -
sm durchbrachen, warfen von Osten und Südosten her die
Truppen der Generale Gruenert und Staabe den
Feind über Aires und S a i l l y zurück. Der zähe, durch
fische Kräfte verstärkte feindliche Widerstand wurde in hef¬
tigen Kämpfen durchbrochen . Neu herangeführte Divr -
ß»»eu und zahlreiche Panzerwagen warfen sich längs den
von Bapaume auf Cambrai und Prronne führen -
k * Straßen unseren nordwärts dringenden Truppen ent¬
gegen . Sie konnten die Entscheidung nicht zugunsten des

t ßeindes herbeiführen. Am Abend flutten sie geschlagen
l« westlicher Richtung zurück. Im nächtlichen Kampfe fiel
Kapau m e in die Hände der Sieger .

Heiße Kämpfe entspannen sich um C o m b l e s und die
westlich vorgelagerten Höhen . Ter Feind wurde gewor¬
fen . Englische Kavallerirangriffe brachen zusammen . Wir
stchen nördlich der Somme mitten in dem Schlachtfeld der
Somme - Schlacht.

Der deutsche Kronprinz hat mit der Armee des Ge¬
nerals v. H u t i e r den Uebergang über die S o m m e un -
strhalb Häm erzwungen . Seine siegreichen Truppen haben
w erbitterten Kämpfen die Höhen westlich der Somme
erstiegen. Heftige Gegenangriffe englischer Infanterie und
Ktwallerie brachen blutig zusammen . Die Stadt
Kesle wurde am Abend erstürmt .a en Somme und Oi s e haben die über den Gro-

vorgedrungeuen Truppen »och spät am Abend des
W. März die stark ausgebauten und zähe verteidigten Siel -
Mngrn auf dem Westufer des Kanals erstürmt . Zn hei-
ßrm Ringen wurden Engländer , Franzosen und Amerikaner
« rch das unwegsame Waldgelände über La Neuville
« d Billgnier - Aumont zurückgeworfen . Ge¬
stern ging der Angriff weiter . Französische, zum Gegenstoß
APrsetzte

^ Infanterie - und Kavalleriedivisionrn wurden blu -
A 5 u r ü ck g e s ch l a g e ». In rastloser Verfolgung stießen
°« Generale v. C o u t a und G a y l dem weichenden Feinde*8$ . Guiscard und Chaunh wurden am Abend er -
« bert .

Nit weittragenden Geschütze « beschaffen wir die FestungBaris .
Die blutigen feindliche « Verluste find uuge -

tzein schwer . Die gewaltige Beute , die seit dem 21. März
( unsere Hand fiel , ist noch nicht zu übersehen. Festgestellt

mehr als 45 000 Gefangene , weit über 600" schütze , Tausende von Maschinengewehren und unge -
Bestände an Munition und Gerät , große Vorräte an

rpflrgungs - und Bekleidungsstücken»
: An der flandrischen Front , östlich von R e i m s , vor B e r -
p- ,

n und in Lothringen dauerten Artilleriekämpfe an .
Do« den anderen Kriegsschauplätzen nichts Neues .

Der 1. Gencralauartiermeistrr : Ludendorff ,

Deutscher Abendbericht .
ir . Berlin , 25. März, abends. (Amtlich.) Harte
^ 8rupfe zwischen Bapaume und Perron « r . Wir
Warfen den Feind hier auf seine alten , vor Be-

der Sommeschlacht 1916 gehaltenen Stellungen
^ " ' schen Ancre uud Somme zurück.
, Zwischen Somme und Oise sind unsere Truppe »
8» Vordringen .

T>er zweite deutsche Sieg.
WTB . Berlin , 35 . März . (Nicht amtlich.) Der zweite

Sieg . In der größten Schlacht des Krieges, wie die
s Mander selbst den Riesenkampf im Westen nennen , hat dos
' Heer am 24 . März bei Bapaume eine zweite

" re Niederlage erlitten . Ueber Bapaume »
- Guiscard - Sailly hinaus ist der Feind ge -
^ einzelnen Stellen ist die deutsche Infanterie m

kWrmtechrochenem hartem Kampf bis auf 40 Kilometer borge-
, Ans asten und eiligst ausgchöbenen neuen Stellung

gen niußte der Feind der blanken Waffe weicher:. An anderen
Stellen schoß ihn unsere Artillerie , vor der eigenen Jrttantene
offen auffahrend , heraus . Deutsche Tanks , die sich vortrefflich
bewährten , und durch erbeutete englische Tanks verstärkt wur¬
den , hatten hervorragenden Anteil bei dem Brechen des tapfe¬
ren feindlichen Widerstandes . Die heftigen Gegenangriffe
frisch eingesetzter , auch französischer Infanterie - und Kavallerie-
divisionen , scheiterten nach heißer « Ringen unter schwersten
feindlichen Verlusten . Sie kosteten be: Guiscard und
Sailly dem Feind allein 100 Offiziere , 3500
Mann , 18 Geschütze und zahlloses Kriegsgerät .
An vielen Stellen des weiten Schlachtfeldes hänfen sich die
Zeichen eines fluchtartigen Rückzuges . Sie erinnert an die
Katastrophe der italienischen Armee am Jsonzo . Die englischen
Rückzugsstraßen liegen unausgesetzt unter schwerstem deutschen
Sperrfeuer . Schon brennt , den vorgehenden Deutschen er¬
kennbar, der wichtige Bahnhof und Eisenbahnknotenpunkt Al¬
bert , dem die südlich Bapaume vorrückenden deutschen
Kolonnen zusrrebeu. Zahllose, zum Gegenstoß angesetzte bri¬
tische Tanks , untermischt mit zusammengeschossenen Motor¬
batterien schwersten Kalibers , liegen zertrümnrert in den Stra¬
ßen . An einer Stelle liegt eine ganze Batterie mit 25 toter:
Pferden . Ungeheure Munitionsstabeln von Hunderttausenden
von Artilleriegeschossen türmen sich hie und da hoch empor.
Die Höhe der Tausender : von genommenen Maschinengeweh-
ren läßt sich nicht annähernd angeben und übersteigt alles bis¬
her Dageweiene . Der unaufhaltsame Slurmlauf unserer un¬
vergleichlichen Infanterie laßt keine Zeit zur Zählung der ge¬
waltigen Bestände an Kriegsgerät , LebenömittÄn und son¬
stiger Deute . Außer den weit über 600 erbeuteten Geschützen
sind viele Geschütze verschüttet oder außer Gefecht gesetzt . D :c
unerhörten Leistungen der deutschen Armeen konnten nur er¬
zielt werden von einer Truppe , die vollständig in der Hand
ihrer Führer aller Grade war . Das Dorbrechen der deutscher
Infanterie in einem dichten Nebelmeer , der vomittags herrschte ,
verwirrte die gegnerische Befchlsgebung . In allen Phasen der
folgenden Kämpfe zeigte sich , daß die englische Führung nahezu
vollständig ausgeschaltet war . Bis zum letzten deutschen Train -
soldaten wollte jeder einzelne Mann seinen Teil an errunge¬
nen Erfolgen haben . Es war , als trüge unsichtbare magische
Kraft nahezu eine ganze Million Menschen dem einen großen
Ziele zu , die Erringung der Entscheidung. Durch das zum
Teil kopflose Dorwerfen seiner Reserven , rim sich vor der
drohenden Gefahr , abgeschnitten zu werden und sich Luft zu
verschaffen , hat der Engländer seine Niederlage am 22 . und
23 . März nur vergrößert . Das Beutefeld, über das die Deut¬
schen Vordringen, stellt in seinen unerhörten Mengen von Mu¬
nition , Pioniergerät und Lebensmitteln einerr Wett von unge¬
zählten Millionen dar . Kaum der leiseste feindliche Versuä
war gemacht , diese Bestände zu vernichten . Nur eine Armee,
die sich vollständig geschlagen fühlt, kann das Kampffeld -in
solcher Gestalt dem Sieger überlassen. Hieran können auch
die Berichte der Gegner nichts ändern . Der Sieg ist und bleibt
bei unseren deutschen Waffen .

Weitere Berichte.
Berlin , 25 . März . (WTB . Nickst amtlich .) Große Lager

mit reichenVorrätcn sind völlig unversehrt in deutsche
Hand gefallen . Was unsere Infanterie hier an Bekleidungs¬
stücken und Nahrungsmitteln vorfand , übersteigt jede Vor¬
stellung . Daß das gewaltige Material nicht vorher un¬
brauchbar gemacht worden war , erklärt sich nur aus der vol¬
len Kopflosigkeit , die die englische Führung anscheinend bis
in die untersten Grade besaß. Technische und taktische Vor¬
arbeiten , wie sie das ganze Schlachtfeld aufweist , lassen klar
erkennen , daß der Engländer bis in die letzten Tage hinein
versucht hatte , sein an sich schon raffiniertes Verteidigungs -
fystem mit der äußersten Konsequenz auszubauen . Das gilt
in erhöhtem Maße von den unerhörten Munitionsmengen
und zahlreichen Depots , die in unsere Hand fielen . Daß der
Gegner von allen unseren Vorbereitungen für den Angriff
nichts gemerkt hat , ist durch die Aussagen zahlreicher eng¬
lischer !Offiziere zweifelsfrei festgestellt. Die Geheimhaltung
der deutschen Pläne gelang in mustergültiger Weise.

Berlin , 25. März . (WTB . Nicht amtlich .) Die große Schlacht
dauert an . Harte Kämpfe treffen an vielen Stellen den ver¬
zweifelten Widerstand der tapferen Engländer. Ihre Gegenan¬
griffe verbluten im Feuer der deutschen Artillerie. Durch das
wellige Gelände . folgen die deutschen Kolonnen auf allen Wegender fechtenden Truppe . Mit einem Schlag sind die in jahrelangem
Stellungskrieg erstarrten Waffen plötzlich elektttsiett. Der ganze
Vormarsch vollzieht sich in musterhafter Ruhe und Ordnung.
Jetzt kommen den Deutschen iJjte jahrelange Friedenserziehung
und ihre praktische Erfahrung zu ' gute. Nichts überrascht Führer
und Trupp ». Di» durch den Winter in Masuren, durch das unweg¬

same Rußland ur:d über die Gletscher der Alpen drangen, kennen
kein Hindernis . Ueber jedes Lob erhaben sind die Leistungen der
verbündeten österreich -ungarischen und deutschen Artillerien. Die
deutsche Infanterie weiß, daß auch die schweren Artillerien ihr
auf dem Fuße folgne. Sic kann sich felsenfest auf die Schwestcr-
waffc verlassen . Kaum war Peronne genommen , als sie im
dröhnenden Galopp auffnhr , abprotzte und ihr totbringendes Feuer
auf dem Fuße folgen. Sie kann sich felsenfest auf die Schwester-
Gegners richtete . Ofsizier und Mann kennen das Gelände, der-
traut sind ihnen die Namen der Orte und Höhen , Kanäle, BäLe
und Flüsse . Sie kennen die Beobachtungspunkte aus ftüheren
Kämpfen. Sie grüßen die Wahlstatt wie altbekanntes Manöver -
gelänoe. Tie rasten am Wege, schlafen auf freiem Felde und
Ziehen voll Siegesfreude und Siegeszuversicht von Kampf zu Kampf .

Berlin , 25 . März . ( WTB . Nicht amtlrch.) Nebel, Pulver ,
dampf und Gasschwaden, die an : ersten Tage über der ganzen
Armeeiront lasteten, liehen zunächst keinen Einblick über die ge¬
machte Beute gewinnnen . AIS aber am nächsten Morgen die zweite
Stellung durchschritten rvar, stellten sich die Anzeichen des Sieges¬
laufes ein. Zwar hatten die Engländer in der Nacht versucht, ihre
Artillerie zurückzuziehen , allein ein großer Teil der Batterie»
war dort liegen geblieben. Die stürmende Infanterie * tlie an
Batteriestellungen vorüber , aus deren tiefen Geschutzständen
Kanonen, Haubitzen und Mörser nicht mehr rechtzeitig hatten zu¬
rückgeschafft werden können . Munition war in großer Menge
liegen geblieben. Auf den Straßen sab man einzelne nieder
gebrochene Fuhrzeuge , umgestürzte Munitionswagen und Bagage¬
karren . Das Bild eiligst und überstürzten Rückzuges erhöhte fick
erhäblich nach Ueberwindung der dritten Stellung . Hier standen
die Diarinekanonen und die Eisenbahngeschütze, hier lagen all die
zahlreichen Depots und Magazine . -So rasch ging der englische
Rückzug vor sich, daß die Engländer ihre großen Vorräte nur
zum geringen Teil zurückführen, ja nicht einmal zerstören konnten.
Die großen Munitioirslagcr voll mit Artilleriegeschossen. mit tau¬
senden von Kisten Insanteriemunition und Handgranaten « in-
derten in der Unversehrtheit, in der sie die Deutschen antrafen ,
an den italienischen Feldzug.

In den bei der deutschen Siegfriedbewegung im Frühling
1917 zehrten Dörfern hatten sich die Engländer leidlich ein¬
gerichtet . ttkin Teil der .Häuser lt» t wieder auSgebessert worden ,
im übrigen hatten sie Baracken - und Feldlager gebaut. Ein großer
Teil vmr diesen besteht aus Wellblech und war bei der Eile, mit
der die Engländer abzogen, nicht zerstörbar, aber auch die Holz¬
baracken und Zelte waren nur zum Teil in Brand gesteckt. Hier
fanden die Deutschen erhebliche Vorräte an Konserven . Weißbrot
und Marmeladen , an Wein und Tabak. Während die Heimat nach
der übereinstimmenden Aussage der Gefangenen darbt, ist da«
Heer rei^ ich mit Vorräten versehen , die sich jetzt die deutsche«
Soldaten als Lohn ihrer Mühen gut schmecken lasten . An anderer
Stelle wurden große Depots mit Uniformen, Wäsche und Stie¬
feln erbeutet , auch Lederzeug und Geschirre , viel Gummistiefel ,
wie überhaupt die Beute an Gummi in Form von Stiefeln , Decken
uiä Umhängen einen großen Posten darstellt . Von erheblichem
Wert , vor allem für die weitere Verfolgung, ist dar gut auSge -

, baute Feldbahnnetz, das die Engländer angelegt hatten.
An: dritten Tage mehrte sich die Beute :wch durch die Dat-

terieen, die durch rasch herangebrachte Maschinengewehre be¬
wegungsunfähig gemacht oder mit samt der Bespannung genom»
men iourden. Dazu kommen die Tanks , die die Engländer zum
Gegenangriff ansehten und die zahlreich zerschossen liegen blieben .
Der Gesamteindruck nach dreitägiger Schlacht ist der, daß die bis¬
herigen Kämpfe den Engländern bereits einen derartigen Ma-
terialverlust zugefügt haben, daß ihn auch die amerikanische
Hilfe nicht so leicht auSgleichen kann .

Glänzende Bewähning der deutschen Tanks.
Berlin , 25 . März . (WTB . Nicht amtlich.) Den

von St . Quentin zugeteilten deutschen Divisionen wärest
Tanks Mgeteitt . Die deutschen Sturmstchrzeuge haben sich ,
glänzend bewährt . Ihre Schnelligkeit und Beweglich » -
kttt wird überall gerühmt . Sämtliche eingesetzten Wagen kehr¬
ten unversehrt zurück . Ihrem Eingreifen ist e» größte«»
teils mit zu danken, daß her zähe Widerstand des Feindes , 6a*(
sonders der englischen MaschinenAemehrnester schnell

.
und ,

leicht gebrochen wurde . Die Besatzung einer im Tale bei Uf
villers gelegenen Betonkaserne wurde durch di« Tcmk- über¬
wältigt .

Ein polnisches Korps in Frankreich.
WTB . Warschau, 25 . März . (Nicht amtlich.) Dis Lvf »,

berger „Gazette Poranna " erfährt aus Amsterdam, daß m -
Bordeaux der erste Transpott des in Amerika zusammen¬
gestellten polnischen .Heeres angelangt sei. An der Spitze die¬
ser Abteilung stehe Leutnant Fürst von Poniatowski .

Eine belgische Erklärung zum russische« Sonderfrieden . •
Le Havre , 24 . März . (WTB . Nicht aintlich .) Havas .

Die belgische Regierung veröffentlicht eine Erklä¬
rung über den russischen Sonderfrieden . Sie erklärt darin ,
daß Rußland seine Waffenhilfe zrrr Verteidigung der ver¬
letzten belgischen Neutralität versprochen und seine Verpflich¬
tung im Februar 1917 erneuert habe, indenr es darüber him
aus noch versprach , den Wiederaufbau des belgischen Handele
und der Finanzen zu unterstützen . Der russische Sonderfritz : ,den . sei . geschlossen worden ; obgleich Belgien weiter Schreck
liches leide, setze es den Kamps fort .

(Weitere Kriegsnachricktsn stehe Seite

: I

-
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Sstsriede« M Kriegsdre-ite im
Reichstag.

erklären , daß sie die Art seines Zustandet'onimens und keinen

Der ReichSkig Hot -am Freitag einen neuen Fünfzehn Mil-' iarden -Kredit bsvilligt und den Friedensvertrag mit Rußland
angenommen . Ein anderes Resultat war . natürlich nichr zu
erwarten , denn kein 'Parlament kann unter gleichen Umstän¬
den anders handeln , als der Reichstag gehandelt hat. Es wäre
riderhaupt gut» sich an den Gedanken zu gewöhnen, daß die
.-.genttictien . Entscheidrlngen in sehr vielen Fällen schon lange
vor der Abstimmung fallen . So konnte der Reichstag in frühe¬
ren Stadien auf eine Politik hinwirken , die möglicherwei ' s die
Bewilligung neuer Kriegskredite überflüssig nrachte , oder er
konnte auf die Gestaltung des Friedens mit Rußland einen
Einfluß üben, der diesen Vertrag auch der Sozialdemokratie
annehmbar gemacht hätte ; — nachdem cs aber sicher ist , daß
der Krieg im Westen weiter geht, und nachdem der Friedens -
Vertrag nut Rußland geschlossen und von dem Sowjetkongreß
rutisiziert worden ist, blieb dem Reichstag in seiner Mehrheit
nichts anderes übrig , mls ja zu sagen .

War das Ergebnis von vornherein als . setbstversündlich
vorauszusehen, so konzentrierte sich das allgenieine Interesse
auf die Haltung der sozialdemokratischen Reichstagssraktion .
Für diese galt es allerdings , sich mit verschiedenen Problemen
auseinanderzufetzen. Die Friedensverhandlungen
ni : t Rußland hatten jenen bekannten Verlauf genommen ,
der den Absichten der Sozialdemokratie aufs schärfste wider-
'pmch. Eine lebhafte Diskussion war in der Parieipresse
darüber entstanden, ob man den Frieden mit Riißland annch-
men oder ihn ablehnen sollte , und einige Stimmen wurden
laut , die nicht nur dir Ablehnung des Friedensoertrags , son¬
dern auch die Verweigerung der Kriegskredits verlangten .

Udber diese Wünsche und Auffassungen hat man sich in der
Parieipresse und in der Fraktion so wie es sich unter Partei¬
genossen gehört, auseinandergesetzt. Können die Känrpfe, die
üinerzeit zur Spaltung führten , als Beispiel dafür gelten, wie
es gemacht werden mutz : So nämlich, daß man Für rmd Wi¬
der freimütig erörtert und dann der Frakrion als der dazu be¬
rufenen Körperschaft die Enticheidimg überläßt .

Tie Fraktion hat nun die KriegskrÄsite angenommen und
üch beim Friedensvertrag mit Rußland der Abstimmung ent¬
halten.

Daß sie es damit nicht allen recht gemacht haben kann, ist
klar . Allerdings dürften diejenigen , die die Krediiverwei -
gerung für das Richtige halten , znni guten Teil einsehen gelernt
baden, daß mit dem Sitzenbleiben bei einer Abftnmmng eben
mich nichts geschafft ist . Auch sie dürsten zum Teil einiehen,
daß die Fraktion gerade in dem gegenwärtigen Augenblick , in
dem im SBeften cntscheidungsschwere Kämpfe entbrennen, ihre
Haltung nicht ändern konnte, ohne wirklich bei deni viel beru¬
fenen „Scherberchaufen" anzulangen . Niemand also hat sich
über die Enstcheidung der Fraktion aufgeregt oder gewundert .
Der Weg . der einmal eingeschlagen ist und den selbst in Nie
Herbarium eine überwältigende Wählermehrheit gebilligt hat,
muß eingehalten werden . Eine Politik der Kreuz - und Quer-
-primae kann sich ein; große Partei nicht gestatten.

Etwas anders liegt die Sache mit der Abstimmung
über dcn O- stfriede n . Stimmenthaltung ist eine Tak¬
tik , mit der man sich nicht ohne Weiteres zu befremden ver¬
mag, und sicher wird niemand wünschen, daß

' die Fraktion noch
oft in die Lage kommen möge, einen solchen Notausgang aus
dem parlamentarischen Gedränge suchen zu müssen. An dies«:
Stelle ist ausgesührt worden , daß uns die Armahme des Frie¬
densvertrages mit einer enstprechenden Rechtsverwahrung d f
das Angomesien-e erscheint. Es ist aber auch hinzugefügt wor
den, daß die Schwierigkeit der Situation anzuerkennen sei uni
daß die Entscheidung der Fraktion, wie immer sie falle, respek
stert zu werden verdiene. Wollte die Fraktion die Stimment
lmltung vermeiden , so blieb ihr nur pveierlei übria : eniwede:
die Annahme mit einer ablehnenden Begründung oder di« Ab
lehmmg mit einer teilweise zustimmenden Begründung . Dir
Fraktion konnte den Friedensoertrag nicht annehmen , ohne zr

Inhalt aufs Entschiedenste mißbillige , und sie konnte den Frie-
densoertrag auch mcht ablehnen, ohne hinzuzusügen , daß ihr
der Frieden im Osten an sich durchaus willkommen ici , und
daß sie keineswegs seine Störung durch Waffengewalt wünsch;
Angesichts dieser widerspruchsvollen Situation wäre auch jede
Annahme oder jede Ablehnung etwas Widerspruchsvolles ge¬
blieben. Und so hat die Fraktion in diesem Ausnahmesall viel¬
leicht doch das Richtige getroffen, indem sie sich der Abstim¬
mung enthielt . Tie guten oder schlechten Scherze, die mancher
darüber niachen wird , muß sie schon in Kauf nehmen . Die
Erklärung, mit- der sie ihre Haltung begründet , ist durchaus
klar und verständlich , sie spricht mit aller Deutlichkeit aus , daß
die Partei für eine Politik , die der Ihren geradewegs entge
gengesctzt ist. die Verantwortung nicht übernehmen kann .

Daß die Unabhängigen die Kriegskredite sowohl wie
den Frieden ohne weiteres ablehnten , ist gleichfalls weiter
nicht als eine Selbstverständlichkeit. Wenn man sich grundsätz- .
sich in den leeren Raum abseits jeder praktischen Politik be¬
gibt , so hat man es politisch sehr bücht . Tie Unabhängigen hat¬
ten sich s. Zt . von ihrer Haltung einen ungeheuren Eindruck im
Inland und Ausland versprochen und waren von ihrer Wir¬
kung so sehr überzeugt, daß sie sich ihr zuliebe von der Partei
trennten. .Heute nimmt Inland und Ausland von ihren ab-
lchnenden Erklärungen in aller Ruhe Kenntnis und geht über
sie zur Tagesordnung über.

VlMlMMK
Was Beraulworluug trage »
heißt, auch dafür ist uns der 5käeg

emernster Lehrmeister geworden .Wer kam »
ermessen, welch unendlicheVerantwortung
unsere Heerführer beiall de» große » Unter -
uehmunge » vor sich selbst und vor ihrem
Volke trage ». Wer dächte nicht au die oer -
autwortuugsvolle Aufgabe unserer Re¬
gierung , Staatsmänner uud Politiker , nicht
minder an die der Presse ? Wie aber trifft
die Schuldigen an dem Völkermorden uud
die Kriegshetzer die uugeheuereVer -
antwortung für die Wellkatastrophe !
Der Krieg hat jedem das Gefühl der eigenen
Verantwortung verstärkt rumBewußtfeiu
gebracht . Wir selbst haben es zu verant¬
worten , daß das Reich frei und unversehrt
unseren Rachkommen bleibt. Zeige » wir
bei der S. Kriegsanteche , daß wir u u f e r e
Verantwortung erkannt habe »—.

rächen wird . . . Wir müssen also cnüchlossen aus militärj.!
schein Boden bleiben,' denn wir sind im Kriege, und hi,

*
steckt die wesentliche Realität : das ist sicherlich unsere
Pflicht"

. Aber — meint Dubreuilh — es sei auch nötig,
diplomatische Waffe zu gebrauchen, nach dem Muster 3£ " '
Das ist die ganze Antwort der „HumanitS" auf Oskar
Rede . In Teuffchland soll die Regierung angegriffen unbl
Friedensgedanke mit aller Macht verbreitet werden.
Frankreich 'oll man auf militärvchem Boden, — bent 33t>
der wesentlichen Realität verharren . Nur auf diese
kann Frankreich offenbar in den Besitz Elsaß-Lothringens £ 1
langen .

Oesterreichischc Justizgesetze .
Das Abgeordnetenhaus hat zwei aus der Initiative

.Hauses hervorgeMNgenen Gesetzentwürfen, die weiteres
tcresse beanspruchen, die Zustimmung erteilt .

Das erste Geich, deni die Regierung zugestimmt hat,
von den Polen und Südslawen veranlaßt worden und
den Staat entichädigungspflichtig, wenn eine Zivilperson q
gegenwärtigen Kriege, ohne sich eines mit dem Tode bedroh
Verbrechens schuldig gemacht zu haben, vom Militär oder
Gendarmerie getötet oder 'chwer verletzt worden ist , foaie
unschuldig erlittener Freiheitsberaubung von mehr als
Monaten durch Militär oder 'Gendarmerie .

Das zweite Geich sichert den Entschädigungsanspruch
jenigen , die Verwahrungs - oder Untersuchungshaft erlisten ^
ben , nachher aber fteigesprochen oder sonst außer Verfolg :,
gesetzt worden find.

Deutsches L^eich.
Preußische Geheimpolizei in Bayern?

? ruslund .
Das Dappelgesicht der .»Humamts".

Der Sekretär der französischen sozialistischen Partei , LouiS
Dubreulh , veröffentlicht in der „HumaintS " vom 11 . März
einen Leitartikel, in welchem er die letzte Reichstagsrede Os¬
kar Cohns als eine Tat höchsten Mutes preist und sich mit
ihm idenstfiziert. Sollen aber die sozialistischen Mitglieder der
französischen Kammer dieses mutige Beispiel nnchahmen? Ach .
nein ! Franzosen dürfen nicht io sprechen : „Wir (Franzosen )
muffen standhaft und stark im Kriege verharren . Denn es ist
sicher , daß jede Schwäche unsererseits , jches Nachlassen sich

München , 22 . März. In der heutigen Sitzung der batzt-
rischen Abgeordnetenkammer begründete der Abg. SchmL ,
(München , Soz.) eine Interpellation betreffend die geheim , \
Ucberwachungsstelle in München . Nach der bürgerlich » !
Presse habe die Berliner Polizei in München eine Filiale a -j
richtet, um rote und schwarze Pazifisten zu w
gen . Unsere Polizei hat eine Einrichtung „Z . St .

" (Zen
sielle Tr . Streber) , die alle spionageverdächtiaen Persa
überwacht, der Berliner Hauptstclle Auslandspässe übermiM i
und Auskünfte über die politische Zuverlässigkeit des AwW .
stellers gcht. Der Redner ersucht um Auskunft über das ftri

j feu der „Z . St .
" und ihr Verhältnis zur Berliner PaßsMs

j Alles Verstauen zur Regierung müsse schwinden. wenn ft .
, sich nicht zu reinigen wisse von die'eni scheußlichen Trefta. ?

Kriexsmsnister v . Hellingrath beantwortete die Int» .
' prllaston folgendermaßen : Es bestehen gewisse Einrichtungens

die Kriegsnolwendigkeiten sind , deren Tätigkeit sich aber ta 5
Oefsenrlichkeit entzieht und deshalb zu falschen Deutungen N- i
laß gibt . Tiefe Einrichtungen dienen lediglich den Zweck» i
der Kriegführung. Die Abwehr gegen das Treiben der Spin» '
und Agenten ist ebenso ihre Aufgabe wie der militärische Rch . .
richtendienst und alle sonstigen einschlägigen Zwecke der &»'|
desverteidigung . Ich kann versichern, daß diese Stellen ml!s
der Auskundschaftung der politischen Gesinnung der fcj
völkerung ^ nicht das mindeste zu tun haben. Der Gesinn
der einzelnen nachzmpüren , Hai die Regierung nicht den i
besten Anlaß . Daß die politisch- Gesinnung der bayerW» -
Bevölkerung durch ein amtliches, der Regierung nicht bekamW i
-Organ überwacht würde , ist völlig undenkbar . Dagegen kam>i
ich nicht in Abrede stellen, daß Privatpersonen -
lei GeWechts sich zuweilen in unangebrachter Oe - i
ichäftrtätigkeit oder aus anderen Beweggründen 8^
bewogen fühlen , die Behörden über die politistW
Gesinnung - einzelner oder ganzer Bevöz
kerun gsschichten zu unterrichten , natürlich
ausgefordert. Ich würde es nicht verstehen, wenn , eine
Hörde sich durch solche Denunziationen beeinfluss
ließe. (Sehr gut .) Derartige Erscheinungen müssen mit all
Nachdruck , bekämpft werden , weil durch sie die Behörden
den unbegründeten Verdacht der politischen Gesinnungssck

R« ei» SikchirinWch« . .
Von Th . Thomas .

Der Schauplatz ist ein Kaffee in der Nähe des Bahnhos' s .
Jfcer „Originalküwl.'.r" quälen sich redlich ab, durch Geräusche,
die musikalisch sein lollen, Stnnniung unter die Gäste zu brm-
gen. Es will nicht recht gelingen. Daran ist freilich das
Ooartest allein nicht schuld. Wer hier weilt, ist mit seinen
Gedanken draußen , wo er jemand Liebes Hai. Wie soll dg
Lustigkeit aufkommen?

Dre Kellnerinnen haben wenig zu tmi. Sie plaudern in
einer Ecke. . Dw mich bedient, ein schwächliches, fast durchsich¬
tiges Persönchen, tritt zu ihnen, worauf alle herübersehen. Mir
Mt «S weiter nicht aus ; gedankenlos ergreife ich das Teüer-
chen mit dem Plätzchen, das angeblich 560mal so süß sein soll
wie Zucker. Es verschwindet im Tee ; die vier bedienenden
Geister drehen sich ab, ihm Teilnahme für mich ist erloschen .

Einige Gäste kommen, darunter ein Matrose mit seinem
Mädchen. Still und verträumt lauschen beide der Operetten-
melodie. Zaghaft vereinigen sich unter dem Tisch ihre .Hände.
'3ie sprechen wenig zusammen , nur ihre Augen verraten, daß
ft« sich viel zu sagen haben, vielleicht muß er morgen schon
wieder fort . . . . Sie trinken in sich versunken Kaffee, der
-Saccharin bteibt unberührt . Bei der zweiten Bestellung
nimmt ihn die Kellnerin an sich." Am Treffpunkt hinter der
Erhöhung übergibt sie die Kleinigkeit der Kollegin, die mich
bedient. Diese schaut sich ängstlich um , ob etwa die Aufsicht
in der Nähe ist , dann zieht sie — schlupp — aus der Bluse ein
Beuteichen, in das sie die Süßigkeit versenkt. Ebenso schnell
-st eS wieder durch die Oeffmmg am Halse verichwunden.

Das alles geht diel, rascher , als man es liest, der Herr im
Gehrock mit seinen zwei Zähnen von Gold, der jeden Gast wie
einen guten Bekannten anlächeit, hat nichts gesehen .

Das Zustecken zwischen den Weißgefchürzten wiederhott sich
öfters . Die Kellnerinnen geben es nur immer der einen , aber
jedoSmal so geschickt , daß der Gchrock gerade vorbeigesckgvenkt
ist. wenn Nr . 3 die Süßigkeit an ihrem Herzen hinabgleiten

Noch einmal bestelle ich mir Tee . Dabei überreiche ich ihr
« hetnd die Zugabe . Sie errötete , weil sie merkt, dW ich zum
MfttMer GchemmiM geworden bin .

„Sagen Sie, Fräulein"
, eröffne ich die Unterhaltung,

„ find Sie verliebt in diesen Zuckerersatz , weil Sie ihn so an
Ihr Her; drücken?"

„Schaums , was wollens denn machen"
, flüsterte sie mir

zu, „vier Kinder, darunter ein kleines, dabei nur das bißchen
Zucker , da langens scho zu , dös dürfens glauben" .

„Bringt denn das viel ein ?"
„Gar nit , die meisten Herrschaften nchmens seM an sich.

Meine Kolleginnen 'sammeln alle mit, weils wissen, daß i erst
vor drei Wochen was Kleines kriegt Hab " .

Sie wird abgerufen . Vor drei Wochen erst entbunden ,
dabei heute wieder in dieser Luft , dazu die Rennerei. Wie ein
Mensch so was aushält!

Nun hat sie wieder Pause .
„Wiffens , mein Mann war auch sechzehn Monate drautz.

Jetzt Habens ihn mir wieder geschickt . Er gcht auf die Bau¬
stelle , bringt aber nichts von da Heini , wie zerrissene Lumpen.
Da lanzts halt nicht hin und her . Wann er mt z

'haus kommt,
nachher geh i fort. Er bleibt bei den Kindern. O . brav macht
er ' s . Sie blickt scheu um sich. In die Fabrik geh r nicht we¬
gen der Kleinen . „Aber von sieben bis zwölf komm : gut ab" .

„Fräulein zahlen ! " „I kumm scho" .
Die Tür drcht wieder neue Menschenwellen herein . Einige

Spritzer davon füllen in meine Nähe : Drei Damen und zwei
Herren, wandelnde Goldankaussstellen, mit auireizenden Ge¬
sichtern . Wohin man sicht , voll Gold hängt doch alles . Kriegs¬
gewinnler , fährt es mir durch das Hirn, sie sehen mindestens
so aus.

„ Fünfmal Kaffee, Fräulein, aber 'n bißchen plötzlich"
. Ge¬

räuschvoll seht sich die Runde . Dann
^wird aus Damentaschen

verteilt : Gebäck , Zucker und ein Fläschchen mit Rum oder
Kognak, was weiß ich . . . Weihwasser ist es sicher nicht .

„Man muß heutzutage alles mit sich rumschleppm "
, Ähzt

die Dicke in der Mitte , die eine Brosche vorgesteckt hat wie
einen Deller aus Bückeburg.

J5a , >üch, wie unangenehm "
. Scho« vergraben sich die

Whne aller in das Gebäck . Sie kauen , als ob sie zwölf Stun-
ben Steine ge-animt hatten . Wenn man ihnen zuficht, rebel¬
liert der Bandwurm.

Der Kaffee kommt. Er wird erst mit Zucker, dann durch
einen Schuß aus der Flasche veredelt. Der Saccharin ver¬
schwindet m «wem Muff.

„Für unser Mädchen, wir können das Zeug nicht sch>
ken"

. Trohdein rafft sie auch die übrigen noch an sich.
Bon dem folgenden Gespräch höre ich nur immer

stücke .
„Haben Sie noch viel?"
„O ja, wir sind ' noch verjorgt mit . Zucker. Merdingk

ben wir drei Mark fünfzig für das Pfund zahlen müssen".
„Unverschämt. Kann man da nicht auch was herbekoon

men ?"

_ „Sicher , wir haben uns einen Viertelzentner . . DmnB-
Die dicke Trommel haut dazwischen .

„Butter"
, höre ich wieder drüben von dem Tisch " ,

soviel Sie wollen . Ich befomm« jede Woche mein Pfund,
ich muß . . .

" Geheimnisvolles Flüstern.
Nun wird wieder gespielt , ich kann nichts mehr versstM
„Jch sage Ihnen, es ist genug da, nur Geld brauchen de

soviel wie ein Hund Flöhe hat" .
Eben kommt 'meine Kellnerin wieder:
„ . . . . Schns vorgestern ging i zum Doktor, wollte für &

Kleinste was Kräftiges verschrieben haben ; er hat nichts 8*“
tay, nicht um die Welt — „Was soll ich Ihnen geben , hat er
gesagt , es ist doch nichts da . Ja , sür die Reichen , da gibts #
weil noch immer Nestiles Kindermehl oder so was" .

Nm ist es Feierabend . Die Musiker bringen ihre JnM'
mente in Ordnung. Nr . 3 ist als eine der ersten in Ihrer
Kleidern . Vor dem Lokal wartet ihr Mann , der sie amcheinen«
alle Abende abholt. Er schafft in Wind und Wetter auf bj

®
Bau , dann als Kindermädchen, zum Schluß ist er noch
swndsöame ieiner Frau. , Der Mensch , ist doch eine unverrvup
liche Kreamr .

Am Ende der Woäie komme ich nochmals in das Kaff»
Meine SoccharinfteunÜin fehlt . Ich erfahre, daß sie krank **
worden ist . .

An diesem Abend wurde nicht ß«rammelt. Beinahe ©«
mutig betrachte ich meinen Anteil . Mir ging die Kellners
mit ihren vier Kindern nicht aus dem Sinn.

Wenn ich Saccharin sehe, fällt sie mir immer ein. £*
bald wieder auf die Besne kommt? Wer sorgt jetzt für Vr
Kinderchen, wer für die anderen Tausende von Kleinen , den^
der Zucker sonst alles war ? Es dreht sich nur um Saccharw .
Plätzchen, aber ist es nicht der Menschheit ganzer Jammer,
hier umKn- ?
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je - geraten tonnten und weil «gerade solche private Ratgeber
^ «-ichinal nach außen hin den Anschein Zu erwecken suchen , als
pkiten ne in amtlichem Auftrag .

Neue annexionisnsche Treibereien der Schwerindustrie.
Au ? R ' ch ! erkrc : scn gebt dein „Berliner Tageblatt '''

- ^ ksi Verein Deutscher Eisen - und S t a h l i n d u-
« xjcller und dem Verein Deutscher Eijenhüttenleute ver-
iMr Tenkichnft zu , die als „streng vertraulich" bezeichnet'

und deren Titel weiter besagt :

„ Abschrift einer an die Reichs - und Oberste Heereslei -
r -mg gerichteten Denkschrift . Zur Einverlribuna der fran¬
zösisch - lothringischen Eisenerzbecken in das deutsche Reichs-
qcbrct. Als Handschrift gedruckt .

"
Sie dem genannten Blatte geschrieben wird , ist • diese

Kuckurche den Amtsgerichten und den Richtern persönlich zu-
^ aagen . Auch die in Hannover erscheinende „Deutsche Volks-
zsitung teilt mit ., . daß die Denkschrift den Gerichtcnzu -
Mlll werde,: 'ei . _

Das vertrauliche SchriMick selbst silcht ,
^ic schon der Titel sagt , den Nachweis zu führen , daß die Ein-
«fttibung Französisch- Lothringens in das deutsche Reichsgebiet
M ! Lebensnoiwendigkeit für den Fortbestand des Reiches 'ei.

einzelnen w :rd ans „ die Abhängigkeit unserer Eiienerzver -
. sKgung vom Auslande , auf dis notwendige Vor'orge für dir
Zukunft und auf den unermeßlichen Wert der einzuverleiben«
fcn Erzgebiete für innere Volkswirtschaft und eine künftige
Mgführung hingewiesen "

. Int Schlußwort heißt es :
„Ganz Lothringen in deutschen Händen ist rricht nur

eine Kriegsentschädigung und Kräftigung für das deutsche
Lrtertand, sondern auch eine Gewähr für einen dauernden
Frieden und eine Bürgschaft für die Sicherheit des Reichs".

Stichwahl in Niederbarnim .
Die Stickwahl findet heute .statt. Ter „Vorwärts " schreibt :

Mt Dienstag treten die Wähler zum zweiten Gang an . Jetzt
iii fede Stimme für den Unabhängigen doppelter Dis .
j,i p l i n b r u ch , einmal gegen die aste Organisation , dann
Am auch gegen die neue Organisation der Unabhängigen , die
Mhlenthaltnng proklamiert hat.

Ter Siebenuhr -Laden,'» tust ist gegenwärtig für einen Teil
. Geschäfte durch eine Bundesratsbekanntmachuny, für einen
« teren Teil der Läden durch provinziale oder lokale Zivil- und
Militärbehörden vorgeschrieben worden . Der Zentralverband der
tzandlungsgehilfen hat den Reichstag und den BundeSrat in einer
Mfangreichen Denkschrift gebeten , duvch ein Reicksgesetz den
« ckmchr-Ladem'

ckluß für alle Geschäfte auch für die künftig«°^ denszeit vorzuschreiben .

Dnden.
Teilweise Wiederaufnahme der Bauarbeite «.

Jnr Frühjahr letzten Jahres nurßte eine Reihe privater
- uten eingestellt und weitgehende Einschränkungen der Bau -
-sigkeit vorgelumimen werden , um die dringlichsten .Kriegs-'en im Lande mit den vorhandenen Arbeitskräften und

lli«ater :alien rasch zum Abschluß bringen zu sonnen. Nach-
i dies nun zum größtenteils erreicht ist oder doch in kürze-« Zeit erreicht sein wird , ist es Zeit , an die Fertigstellungm damals :m Interesse dieser .Kriegsbauten eingestellten Bau¬

ten soweit es mit den vorhandenen Arbeitskräften und Ma -
, i« a!ien möglich ist , heranzutreten . Die Kriegsomtssteüe wird
*Pt künftig auf Antrag der Bauherrn bei Befürwortung der
Mwendigkeit durch das zuständige Bezirksamt die ganze oder

dis zum Schutze gegen Wittcrungscinflüsfe erforderlich«
Wteie Fertigstellung von seinerzeit durch die Bvueinstiel-
Wgsverfügung des Generalkommandos unfertig zur Einstel-
^ a^gekommener Bauten genehmigen, wenn sie entweder di«

Lebensdauer der Tiere . i
Uöer die Lebensdauer der Tiere hat Profeffor Kraschelt !
„:nde Untersuchungen veranstaltet, deren Ergebnisse er in i
»Beiträge zur pathologischen Anatomie und zur allgmeinen !

«« tomie " medergelogt hat . Von einigen Ausnahmen abgesehenV der Mensch unter den Warmblütlern dasjenige Lebewesen ,am spätesten die Geschlechtsreife erlangt und das höchite Lc-
alter erreicht . Er Lbertrifst in beiden Beziehungen auch rre -

Eich größere und schwerere Geschöpfe wie das Pferd und dos
otwohl sonst die Lebensdauer dem Körpergewicht pro-
l zu sein pflegt. Gelangt doch das viel größere Pferd

,mit 3—4 Jahren zu seiner vollen Körpergröße und damit
«Wechtsreife -und erreicht nur eine Lebensdauer von 40, in
k^ nen Ausnahmefällen von 50 Jahren . Das Rind ist sogar schon* * 2 Jahren fortpflanzungsfähig und wird höchstens 20 Jahre*“■ Der Bär wird nach 5 bis 6 Jahren geschlechtsreif, der Löwe
^ 6 bis 7 Jahren , die Gemse nach 2—3, der Wolf nach 2>A,‘

Ziege und der Hund nach einem Jahre . '
Die Lebensdauer unserer nahen Verwandten, der Affen ,

î utzellen . ist bis jetzt noch nich gelungen; doch wissen wir, daß
- * r«nzelten Fällen Affen bis zu 10,Jähren in Gefangenschaft
DE «, werden konnten . Meist gehen sic hier freilich an Krank¬
toto» zugrunde.

Ein verhältnismäßig langes Leben haben die Vögel , ob-
sie doch im allgemeinen kleinere Tiere als die Säugetiere” »• Haushühner werden bis zu 20 Jahren alt , Tauben sogar bis

IjjjO Jahren , während Kanarienvögel bis zu 24 Jahren am
gehalten wurden. Ein besonders hohes Alter erreichen"

jjtt und Adler, die öfters über 100 Jahre in Gefangenschaft
AEen wurden. Auch Raben, Eulen und Falken sollen sehr lange**öt.

Sehr alt werden auch die Kaltblütler , was sich zum Teil
dem geringen Aufwand dieser Tiere an Lebensenergie er-
Eine Blindschleiche lebte im Hamburger Museum 33 Jahre .

find bis zu 15 Jahren in Gefangenschaft gehalten worden ,
^orpfep und Hechten wird behauptet, daß sie über 100 Jahre

I» Den Rekord schlägt aber die Schildkröte . Ein solches
. ««sitz des Londoner Zoologischen Gartens gehaltenes Tier soll** von über 300 Jahren erreicht haben .

andere Entwicklungsgesetze gelten für die Insekten ,
^ rend bei ihnen die Entwicklungszeit oft mehrere Jahre dauert ,tos fertige Tier dann meist nur wenige Tage, manchmal so-

. «? wenige Stunden , gewöhnlich bis zur Paarung , resp. der
^ lage. So geht es der bekannten Eintagsfliege. Die Käfer
Buchen gewöhnlich eine LebenÄxmer von einigen Monaten ; doch

chc« Entwicklung im Larvenzustmwe oft viele Jahre , Jfeim
z. 50 . 45 Jahre , in Anspruch.

■ Dienstag , den 26 . März 1918.

vorhandene oder nach dem Krieg zu erwartende Wohnungsnot
zu mildern geeignet erscheinen , oder wenn ihr b ' " °ickier Zu¬
stand bei noch längerem unvollendetem Stchenlaj, - . . dauernde
große Schädigungen und Gefahren für den Bausland des Ge¬
bäudes bedingen würde .

Selbstverständlich kann es sich bei diesen Genehmigungen
nicht um Bauwerke handeln , von denen z . B . erst die Funda -
inentsgrube ausgelwben ist , oder die Fundamente nur etwa
bis Sockelhöhe hochgeführt sind , sondern nur um solche , die mit
verhältnismäßig geringen , Ardeirs - und Materialanfwanü in
kurzer Zeit ihrer Bestimmung zugeführi werden können , da
auch jetzt noch überall mit Material und Arbeitskräften so
sparsam wie nur irgend möglich gewirt' chastet werden muß und
Reklamationen zu diesen Zwecken nicht stattgegeben werden
kann.

Baden-Baden, 25. März . Am Samstag wurde im Ausstel -
lungsgebande im Beisein des Ministers Dr . Hübsch und anderer
Vertreter staatlicher und städt . Behörden die „Deutsche Kunstaus¬
stellung Baden-Baden 1918" eröffnet.

Offenbarg , 25. März . Der 13jährige Volksschüler Hum¬
mel harte eine Handgranate gefunden. Während er damit spielte ,
explodierte das Geschoß und zerriß Hummel die rechte Hand und
verletzte ihn aur Rücken , während einem daneben stehenden Kame¬
raden drei stark blutende Wunden dicht neben der Halsschlagader
beigebracht wurden . Es ' besteht Hoffnung, beide Verletzte am
Leben zu erhalten .

Mannheim , 25. März . Der am 4 . März beim Aufcgen eines
Treibriemen schwer verunglückte 18jährige Säger Josef Lin -
huber ist jetzt seinen Verletzungen erlegen . — Ein 8jähriger
Volksschüler warf eine von ihm gefundene Armeepatrone zu Bo¬
den . Diese explodierte und verletzte ihn schwex an den Unter¬
schenkeln.

Sammlung von Blttextilen . Die gegenwärtigen Verhältnisse
machen es erforderlich, daß Alitcxtilien, die besonders auf dem
Lande noch in vielen Häusern , Schuppen und auf den Dachböden
in Gestalt von alten unbrauchbaren Säcken, Packmaterialien und
Stricken herumliegen, gesammelt und der Kriegswirtschaft nutz¬
bar gemacht werden. Am einfachsten erfolgt die Sammlung durch
Abgabe an einen Lumpensammer. Die Lumpensammler sind ver¬
pflichtet , sämtliche eingesammlten Alttextilen an Groß-Sortier -
airstalten zur Weiterverarbeitung abzuliefern.

Tie gleiche Adresse und der gleiche Zusatz muß deutlich und
haltbar auf dem Versandtstück angebracht sein. Ferner ist int
Frach .brief als Empfangsstation A r u h e i in . einzutrage,, und an-
zugeüen , daß die Versendung über die Sammelstation Emmerich
zu erfolgen hat . In der Spalte Frankaturvermerk des Absenders
ist einzutragen : „ Frachtfrei gemäß Artikel 16 Absatz 2 der Haager
Landkriegsordnung"

. Eine Jnteresscdeklaration sowie Nachnah¬
men sind unzulässig. Das Gewicht der einzelnen Sendungen muß
mindestens 5 Kilogramm betragen, in Bezug auf das Höchstge¬
wicht besteht keine obere Grenze. Tie Lietei -gabcnsendungen dür¬
fen keine schriftlichen M i i t e i l u n g

'
e n enthalten . schliff

liche Mitteilungen müssen vielmehr für sich in l>e sonderen Briefen
oder aus Postkarten versandt werden. Der Absender muß in der
Spalte : Inhalt des Frachtbriefes angeLcn : Liebesgaben für
Kriegs- (oder Zivil- ) Gesangene und er muß die Erklärung hinzu¬
fügen : „Die Sendung enthält keine schriftlichen Mitteilungen.

"
Die Sendungen müssen gut und dauerhaft verpackt fein .

Selbstverständlich dürfen Waffen . Munition , feuergefährliche Ge-
gcnstände und üergleicheri nicht beigelegt werden . Zollhaltserkln -
rungen sind nicht erforderlich. . Die Sendungen sind zollfrei und
ihr Inhalt unterliegt keinen Ausfuhr und Einsuhrv.erbotcn .

Haftpflicht für Verlust oder Beschädigung wird von der Eisen¬
bahn nicht übernommen . Die Sendungen werden mit tunlichster
Beschleunigung befördert . Eine Gewähr für Jnnehaltung einer
bestimmten Lieferftist besteht aber nicht. Die in Emmerich ein¬
gehenden Liebesgabensendungen werden wöchentlich einmal oder
nach Bedarf auch tägich weiter befördert.

Kotrnmtmtoolitxk .
Singen a. H ., 24 . März . Die Mrgerausschußsitzung bewil¬

ligte Teuerungszulagen für die städt . Beamten und Arbeiter. Tw
Zulagen betragen bei einem Einkommen bis zu 2100 Mk . 25 hl .
bis 3900 Mk. 15 %, über 3900 Mk. 10 % ; Frauen und Kinder -
zulagen- und Minder bis zum 15 . Lebensjahr 7 Mk. im Monat.

Konstanz , 24 . März . Der Bürgerausschuß genehmige den
Voranschlag der Stadt mit 2488110 M . Tie Liegenschastsstcuer -
werte betragen 97 877 280 Mk . , die Steuerwerke des Betriebsvee .
mögens 36 469 800 Mk . , das Kapitalvermögen 118 544000 Mr. Es
sollen folgende Umlagen erhoben werden: 40 Psg. von 100 Mk.
Steuenvert des Betriebsvermögens und 72 Psg . von 1 Mk. E ^w
kommensteuersatz .

Bus der Partei.
Sendungen an die Internierten in Holland .

Für die in Holland internierten deutschen Kriegsgefangenen
find folgende Bestimmungen maßgebend: Liebesgaben und Bei¬
hilfen für die in Holland internierten deutschen Kriegs- und Zi¬
vilgefangenen sind nach Artikel 16 Absatz 2 der Haager Landkriegs¬
ordnung von allen Eingangszöllen und anderen Gebühren befreit.
Sie werden auf sämtlichen preußisch -hessischen und deutschen
Staats - und Privatbahnen sowie auf den Strecken der niederlän-
dftchen Eisenbahnverwaltungen frachtftei befördert.

Für die Abfertigug der Sendungen find folgende Bestimmun¬
gen maßgebend : Alle aus Deutschland kommenden Liebesgaben¬
sendungen, die für die in Holland Internierten bestimmt sind, wer¬
den bei der preußischen Güterabfertigung in Emmerich gesam¬
melt und von dieser Sammelstelle in geschlossenem Wagen un¬
mittelbar nach Arnheim befördert. Die Sendungen werden auf
den deutscben Strecken nur bei Aufgabe als Frachtgut ftachtfrci
befördert, bei Versendung als Eilgut ist für die Strecke bis Emmerich
die Eilgutftacht zu bezahlen. Jede Sendung mutz von einem in¬
ternationalen Frachtbrief begleitet sein. Dieser Frachtbrief muß
deutlich in lateinischen Buchstaben die nachstehende Adresse tragen :

An die internierten Kriegsgefangenen (Vor- und Zuname,
Dienstgrad, Truppenteil , Unterbringungslager , Lazarett usw . ) und
den Zusatz : Niederländisches Rotes Kreuz in Arnheim ( Firma
van Gend u . Loos) über Emmerich .

Gefängnis für Uebertretung vo„ Zensurvorschriftcn . Ter ver¬
antwortliche Redakteur der Dresdner „ Volkszeitung "

, Genosse
Max Sachs , erhielt vom Amtsgericht Dresden einen Sftasbe-
fehl über 2 Wochen Gefängnis , weil er den Bericht über eine von
Scheidemann im Zirkurs Sarrasani in Dresden gehaltene Rede
veröffentlicht hatte , ohne ihn der Zensur vorzulegen . Ter Einspruch
gegen diese Strafverfügung ist jetzt abgwiesen und die Strafe be¬
stätigt ioorden, obwohl anerkanntermaßen in dem Bericht nichts
gestanden hat, was die Zensur sachlich zu beanstanden Veranlassung
gehabt hätte.

GeriÄltsZeifnng.
Mannheim , 24. März . Der 19jährige Schriftsetzer Otto Frei ,

der 22jährige Kaufmann Karl Berger , der 20jährige Schleifer
Friedrich Seiler und der 21jährige Klavierstimmer Karl Künzel
«nachten hwr Einbruchsüiebstähle. Bei einer Firma entwendeten
sie Herrenstoffe im Werte von eilva 1700 Mk., an einer anderen
Stelle ebenfalls Stoff im , Werte von 3200 Mk. Ihre erste Beute
'verkauften die Diebe durch Bermittleung des Kraftivagenstchrers
Johann Bischofs nach Hamburg . Die Straflammer verurteilte
Frei zu 2 Jahren Gefängnis , Berger zu 1 Jahre 3 Monaten
Gefängnis , Seiler zu 6 Monaten und Mschoff zu 5 Monaten Ge¬
fängnis . Künzel, der von einem andern Gerichte verurteilt worden
war , ist inzwischen gestorben .

In gewissem Sinne ein ewiges Leben haben . jene ein¬
zelligen Urtierchen, die sich durch Teilung fortpflanzen. Doch hat
man bei Beobachtung von mehreren Generationen allmählich ein
Nachlassen der Lebenskraft ,

'beobachtet und erst durch die Konju¬
gatton, d. h. durch die vollständige Verschmelzung zweier Indivi¬
duen zu einem, fand wieder eine Auffrischung und Erneuerung
der Lebenskraft statt.

UnterhQltung und Belehrung
Der Friede « im Film .

Wenn wir annehmen dürfen , daß die Herren Filmfabri -
kanten tüchtige Geschäftsleute sind und eine feine Nase haben,
dann kann der allgemeine Friede nicht niehr weit sein. In
der berühmten amerikanischen Filmstadt Los Angelas wer¬
den bereits mit einem Riesenaufgebot von Menschen und
Engeln die Aufnahmen für den großen Friedensfilni gemacht,
der dann später die Menschen in den Kinos zu Tränen rühren
wird . Da sind die Vertreter aller sich jetzt bekämpfenden
Nationen in ihren verschiedenen Uniformen , die Typen der
verschiedensten Volksstämme , die sich freundschaftlich die Hand
reichen. Myriaden von Engeln schwirren, wie sich die
„Deutsche Lichtbild -Bühne " berichten läßt , mit Palmen und
sonstigen himmlischen Symbolen bewaffnet umher . Ueber -
haupt nimmt die Allegorie , wie meist in den amerikanischen
Films , einen sehr breiten Raum ein . Den Höhepunkt soll
eine Vision bilden , die Christus am Galiläischen Meere zeigt,
wie er die Kindlein zu sich kommen läßt . Den Gegensatz
dazu bilden die Darstellungen schauerlicher Schlachtendetails :
Lustkämpfe , U -Bootkämpfe , Minenwerfer . Flammenspeier
und anderes . Zum Schlüsse fordert die Demokratie die Völ¬
ker auf , Treue zu schwören.

Hoffentlich .bekommen wir den Friedensfilm recht bald
vorgeführt !

Rach eigener Lehre bedacht.
In '

„Heimgärtners Tagebuch " von Peter Rosegger finden
wir auf Seite 105 folgende reizvolle Erzählung :

Im töorfwirtshause saß ein dickes Stadtherrlein , das auf
der Sommerfrische da ist, rauchte ' Zigaretten, las in der Zeitung
und höhnte die eben tagende Haager Friedenskonferenz. Er
hatte Aerger darüber , daß diese Bewegung zu einer politischen
Macht . heranwächst , mit der selbst Zeitungsschreiber rechnen
müssen . Er begann zu dozieren, daß solche Friedensbewegungen
die Politik oer Feiglinge sei und daß die Menschheit, wenn sie
sich nicht schlägt, faulen müsse. — „Damits nit faulen !"

sagte der Wirt , da hatte jener eine in der Wange. Der also
nach eigener Lehre politisch Bedachte tat eine wütende Bewe¬
gung, als ob er Zurückschlagen wollte , tats aber nicht, sondeni
verzog sich knurrend . Am Angesichte des wuchtigen Wirtes hatte
er seine Rcvanchcgelüste vergessen . Der Wirt hatte zwei Söhne
beim Militär und denkt über Krieg und Frieden anders als . ein
großmäuliger Wicht , der weit vom Schutz ist.

Wie ist es doch bedauerlich , daß nicht jeder Kriegshetzer,
der nach üppiger Mahlzeit am warmen Ofen für „Siegfrie¬
den" und „Durchhalten " fchwärint , von solch einem Wirte
bedient wird .

Tie Gehälter der Generäle .
Auch bei den Gehältern der Generäle ist zu unterscheiden

zwischen mobilen und iinmobilen Fornrationetr . Bei ersteren
beziehen der Kriegsminister fein Friedensgehalt von 36000
Mark , ferner eine Dienstzulage von monatlich 3000 Mk . , im
Jahre also 72 000 Mk . Weiter erhalten : Die Oberbefehls¬
haber inonatlich Gehalt 2500 Mk . und 3000 Mk . Dienstzu¬
lage , die Kommandierenden Generäle monatlich 2205 Mk.
Gehalt ilnd 2000 Mk . Dienstznlage , die Divisionskomman -
denre monatlich 2205 Mk . , die Brigadekommandeure 1480
Mark Gehalt . Mobilmachungsgeld , das den Offizieren schon
zweimal gezahlt wurde , erhielten : Kriegsminister 4000 Mk .,
Oberbefehlshaber 3000 Mk . , Kommandierender General
2000 Mk . , Divisionskommandeur 1500 Mk . , Brigadekom¬
mandeur 1200 Mk .

Durch eine Kabinettsorder vom 19 . Septeinber 1916 sind
diese Gehälter „ reformiert " worden , und zwar wurde die
monatliche D i e n st z u l a g e des Kriegsministers und der
Oberbefehlshaber um je 1000 Mk . , die der Kommandierenden
Generäle um je 650 Mk . herabgesetzt. Bei den Divisions¬
kommandeuren wurde das Gehalt um 150 Mk . nwnatlich
herabgesetzt. Diese „reformierten " Gehalter resp. Dienstzu¬
lagen erhalten aber nur

^ sene -Generäle , die nach dem 1 . Ok¬
tober 1916 mit diesen Stellen belieben wurden . Die Gene-
räle , die sich vor diesem Termin bereits in ihren Stellen be¬
fanden , erhielten ihre alten Gehälter , wurden also von dem
Abzug nicht erfaßt .

Bei den inimobilen Formationen beziehen inonatlich :
Stellvertretender Kvinmandierender Gerat 2000 Mk. nebst
steier Wohnung , Generalleutnants 1720 Mk .. Genervlinajore
1106 Mk . Diese Gehälter sind einer Reform überhau pt nicht
unterzogen worden .
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T>i< Wohnungsfrage.
Der Wohnungsausschuß des Reichstags faßte am Mittwoch

m zweiter Lesung einstimmig folgenden Beschluß :
den verbündeten Regierungen nachstehende Maßnahrnen

gegen die bestehende und mich dem Kriege sich noch verstärkende
Wohnungsnot vorzuschlagen :

1 . Die Leitung einer planmäßigen und umfassenden Woh -
imngserstellung nach dem Kriege sowie die Organisierung aller
hierfür im Reiche vorhandenen öffentlichen und privaten Kräfte
hat das Reichswirtschaftsamt als Zentralstelle für Uebergangs '
Wirtschaft zu übernehmen . Alle Vorbereitungen und Maßnah .
uien dafür sind von ihm in Einverständnis und Gemeinschaft
mit den Bundesstaaten zu treffen und schon jetzt in die Wege
nl leiteil .

2 . Da eine Neubautätigkeit allem auf privatwrrtschastlichec
Grundlage wegen der Baukostenverteuerung und der anderwei -
■p starken Inanspruchnahme des Kapitalmarktes während der
llebergangszeit unmöglich erscheint , sind 500 Millionen
M a r k aus Reichsmitteln zwecks Gewährung von Bauzuschüs -
>en und billigen Darlehen sowie zur Bildung eines BürgschastL -
tonds bereitzustellen . GleickMtig ist zu erwirken , daß auch
die Bundesstaaten und Gemeinden sich mindestens in gleichem
Umfange wie das Reich an der Ausbringung von Mitteln für
die Neubautätigkeit beteiligen . Die Bersicherungsträgn
<Krankenkassen , Landesversicherungsmrstoltrn , RäckÄerfiche -
rungsanstatt für Angestellte , BerufSgenoffenschaften ) ' « vie dt«
öffentlichen Sparkassen sollen ihre verfügbaren Bestände möK-
lichst in Darlehen auf KleinwohnuncKbauten zu mäßigem
Zinsfuß anlegen .

3 . Bei dem Mangel an Banstoffen aller Art ist die baldige
Wieoerinbetriebsetzung der Baustoffindustrie durch rechtzeitige
Entlassting von Arbeitskräften aus dem Heer « und Bereit -
itdlung ausreichender Kohlenmengen dringend « forderlich .
Die bei der Heeresverwaltung freiwerdenden Baumaterialien
sind zur Weitergabe an Gemeinden , in denen WohmmgSmam
gel herrscht , zu billigen Preisen abzugeben .

4 . Da trotzdem die Meng « der so erstellten Baustoffe in
der ersten Zeit nach dem .Kriege aller Voraussicht nach dem
vorhandenen Bedürfnis nicht genügen wird , so ist dafür Sorge
zu tragen , daß alle Bauten nur in der Reihenfolge ihrer
Dringlichkeit zur Allsführung kommen . Insbesondere sind
Lurusbauten bis auf weiteres ganz zumckzustellen .

5 . Zur Unterbringung Wchnungslos « sind zweckentspre¬
chende Familienwohnbaracken zu errichten und zu mäßigen
Preisen zu vermieten . Das Baumaterial für sie ist möglichst
noch während des Krieges berestzustellen . Es empfiehlt sich,
' otche Barockensiedelungen vorwiegend innerhalb der Vorort¬
zonen in der Nähe von Babnhöfen , und zwar st> anzuieaen ,
daß zu jeder Wohnung ein Gemüsegarten und nach
auch Stallung für Kleinvieh gegeben wird .

6 . Sofort nach Friedensschluß ist zugleich mit einer piun -
mäßigen und umfassenden Erstellung gesunder , poeckmäßig
eingerichteter Dauerkleinwohnungen möglichst im Flachbau zu
beginnen . In Vorbereitung dieser Ausgabe find unverzüolich

a ) Erhebungen über den Stand und voranssichtlichen
Bedarf an Wohnungen zu veranstalten :

i >) an allen Orten , wo der Eintritt eines Wohnungs -
inangels zu erwarten ist , die Beschaffung und Ausschließung
geeigneten billigen Baulandes zu veranlaffen und diese ins -
besondere auch durch Ueberlassung fiskalischen Grund und
Bodens zu « leichtern ;

c) Bauplätze bereitzustellen für alle wichtigeren Typen
des Kl « nwohnungsbaues (Miet - und Eigenhärrser , Ein -,
Zwei - und Mehrfamilienhäuser , Wohnungen für kinder -
reiche Familien,

'
Einzelbauten , Reihenhauten und Sied -

mngsbauten , Wohnungen mit Garten und Stallung ) ent¬
brechend den Wohnfitten in den einzelnen Bundesstaaten
ltnd Provinzen . Die Bauordnungen für den Klein - und
Flachbau sollen , soweit das noch nicht geschehen ist , von allen
unnötig verteuernden Vorschriften (Straßenbreite , Bau -
itaffe , Mauerstärke , Zimmerhöhe , Treppen , Feuerfirberheit
nstv .) befreit werden ;

ck) in die Liste der mtz Kriegsende in erster Linie « is
dem Heere zu entlassenden Mannschaften cnkch die zur Her¬
stellung von Wohnungen nötigen . Angestellten und Arbeiter
mrfzunehmen .

7 . Ausführung - - und Vermittkungsorgane für die künftige
WohnungSherstellüng find die Geineinden bezw . (Zemeinde -
»erbände . Sie verwenden die von Reich und Einzelstaaten
lxrgegebenen .Kapitalien zum Eigenbau oder begeben sie unter
Bürgschaft an gemeinnützige Bangesellschaften , nötigenfalls '
mich an private Bauunternehmer . Dabei fft die gemeinnützige
Verwendung durch OrtSstatnt ober grundbnchffchc Eintragung
zu sichern . Die Rückzahlung der Darlehen ist durch eine sack' « naß au- gestattete Trlgungshypothek (siehe Beschluß deS

Theater und Musik.
« roG . Koistervatormm für Musik. Das Programm de» am

Montag , den 36 . März stattgehabten Vorspiels Ser Vorbereitungs °
ftaffen bestaub aus folgenden Nummern : 1 . ul Kinderstück G-Dur
rsn F . MeNdelsohn-Bartholdh, t>) Scherzo B -Dur von F . Ichtchert
- Fräulein Liselotte Oberföll ) ; 2 . al Beim Klang der Fi-
- el, b ) Springinsfeld von P . Micher (Fräulein Hertha Thier ,
zarten ) ; 3. Sonate F-Dnr , I . Satz, von I . Haydn ( Fräulein
Martha Hngelmann ) ; 4 . Zwei Präludien von St . Heller

Ftttulein Luise Hngelmann ) ; 5 . Notturno G -Dur für
Violoneello von A . Gottermann (Herr Willy Müller , Be-
jsteitung: Hans Müller ) ; 8. Sonatine G -Dur op . 85 Nr . 2
1T. und I . Satz von Fr .

'
.Kuhlau ( Fräulein Hildegard

Stöber ) ; 7. Drei kleine Studien von Th . Kirclmer ( Fräulein
Edith Brenkonitsch ) ; 8. Sonatine G -Dur op 86 Nr . 2
I IT . Satz von Fr . Kuhlau (Fräulein Martha Stöffler ) ;
!>. Scherzo und Jassdftück von C. Gurlitt (Fräulein Marga¬
ret he Büttner ) ; 10. Sonatine L-Dur op . 56 Nr . 1 I . und
H . Satz von Kr. Kuhlau (Fräulein Anna Rübenacker ) ;
tl . Courante , Menuett , Allemande a . d. franz . Smte C-Moll
von S . Bach (Fräulein Hildegard Andre ) ; 12. a) Lied
ohne Worte E-Dur Nr . 9 von F . Mendelsohn-Larthoidy, *>) Scherzo
E-Dur op . 19 ton R . W. ®<tbt (Fräulein Hedwig Nasen -
äock) : 18. Sonatine C-Dur von H. Beren ? ( Fräulein Pra
Schmidt ) ; 14. Sonate F -Dur I . Satz von W. A . Mryart ( Frän -
-ein Martha Amaun ) . — Nächsten Milnvsck . den 27. Marz .
Aertk - Uhr findet ein Vorspiel der Ausb-.kdungsklassen

. . . .. 3w «

Reichstag ? vom 24 . Mai 1916 ) anzuftreben . An größeren
Gemeinden beKv. Gemeindeoerbänden sind Wohnungsämter
zu errichten .

Der Ausschuß begann sodann die Beratung der zum
Heimstättenrecht vorliegenden Anträge , die die Anste -
doiung von Kriegern und Zivildienstpflichtigen , Mo der le¬
benden Generation über 17 und unter 60 Iah » , bezwecken.
Der Vertreter des Reichswirtschaftsamts erklärte u . a ., daß die¬
ses zu dieser Frage noch keine Stellung genommen habe . Per¬
sönlich sprach « sich zu den vorliegenden Anträgen sehr skep¬
tisch aus .

6« Madmvon a« die Hrbeitereiienu
Die Ofterzeit ist wieder da . Tausende von Kindern ver¬

lassen jetzt die Sielen . Eine Znt , die für so manchen Kna¬
ben . manches Mädchen , die schönste und sorgenloseste des Le¬
bens war . findet mit der

'
Schulentlassung ihren Abschluß . Der

Ernst deS Lebens tritt nunmehr unerbittlich mit mehr oder
weniger Nachdruck an di« jungen Menschenkinder heran . Bei
all den Sorgen der Eltern und Hoffnungen der Äugend , di«
sich um Beruf und Zukunft drehen , vergeben leider unendlich
vick , daß di« nun kommenden Jahre

für die körperliche « nd geistige Entwicklung
des heranlvachjende » Geschlechts von folgenschwerste !
Bedeutung für das ganze Leben sind . Bei den
meisten wird in diesen Jahren der Grund zu vielen Berufs¬
krankheiten gelegt . Ungesunde Arbeitsverhältnissc in staubiger
oder mit Gasen vergifteter L«st sind schuld daran . Die mehr
oder minder vorherrschende einseitige Arbeitsweise tut ihr mög¬
lichstes , inn den jungen Körper in feiner Entwicklung zu
hemmen . So finden sich verschiedene Faktoren zusammen ,
die auf den Gesundheitszustand des Jugendlichen von schädlich¬
sten « Einflüsse find . Darnm ihr Eltern , die ihr mit Liebe und
Sorge auf eure Kinder blickt, sorgt dafür , daß eure Jungen ?
und Mädchen sich gegen solche S^ ruWchöden widersttmdsfiihtg
macken , indem sie

vernünftige LribesÄnnge « betreiben .
An Gelegenheit hierzu ist kein Mangel . Aber auch hi« ,

in dieser >o wichtigen Frage d« Jugenderziehung , muß das
Richtige getroffen werden . Denn die Leibesübungen müssen ,
vielseitig sein , um ans alle Körperorgane ihren segenS-
reickpn gwffbfe auHuüben . Ein « einseitige Betättgung der¬
selben, wie wir sie so oft in gewissen Fußballveremen . wo prah¬
lerische Wettspiele die Hanpttätigkeit darsiellen , sehen , wirkt
' chüdlich auf den Körper . Wollt ihr ab« die Gewißheit hoben ,
daß täte Kind « die körperliche AuSbüdung auf systematisch«
Grundlage geni^ en , so schickt sie zum Turnen . Sport und
Spiel in die Arbeitrr -Tnrnvereme , denn d« Turn - und
^ iielpilatz fft die vornehmste Statte der Jugenderziehung , die
beste Pflegefftätte d« BolkSgesundhett ! D « Arbeiwr -Turner -
bimd ftat die Pflege der Leibesübungen voll « faßt und durch
seine reichl^ lffge Fachlfteratur di« theoretische GrnnÄage zu
seiner für die Arbeiterschaft segensreichen Tätigkeit geschaffen.
Gegen Unsäll « find die Teilnehm « beim Bunde versichert .
D « Arbestn -Turnerbund , selbst ein Zweig an dem großen
Baume d« modmneu Arbesterbewegung , bietet die Gewähr ,
daß eure Kind « « nt « ihres ^ eichen zu tüchtigen »nd brauch¬
baren Menschen h« angezogen w« den .

Deshalb Arbeiter -Eltern , beherzigt diese Zeilen ! Schicki
eure Kinder in die Turn - und Spielabende der von d« Ar -
beüeryhnft leibst gegründeten B « eine , in die

Arbeiter -Tnrn -Bereine .

fm unsere Soldaten.
Alldeutsche Krieg - beschädigten - Bereinsgründung .

Ans den Kreisen des Essener Verbandes sind bekanntlich
jüngst Bettelbriefe an die Unternehm « herauSgegangen , die
Esten « „ Wirtschaftlichen Bereinigungen " als Kampsmtttel
gegen die Sozialdemokratie durch Unternehmergeld zu unt « -
stötzen . Der Ruf hat rasch Erhörrmg gefunden . Wie für die
Gelben Gewerkschaften hat sich auch für die Estener Kriegs -
beschädigten -Vereine ein Förderungsausschuß gebildet , dem
u . a . Großadmiral v . Tirpitz (Baterlandspartei ) , Großad -
miral v . Köster (Flottenverein ) , Generalleutnant Keim
(Wehrverein ) , Frhr . v . Wangenheim und Rittmeister von
Oertzen (Bund der Landwirte ) , Graf v . Arnim , Fürst Salm
und V« tr «ter d« großindustriellen Werke , insbe -
iondere der Siemens -Schuckert - Werke , der Pflegestätte der
Gelben , und d« Hamburg - Amerika -Linie (Dr . Siegfried
Heckscher) angehören . Mit dem Plane , einen ganz Deutsch¬
land umfassenden „Wittschaftsverbano Kriegsbeschädigt «
und ehemaliger Kriegsteilnehmer " zuni Kampfe gegen die
Sozialdemokratie zu sü-affen . wird zugleich eine Rettungs
aktion für ein Berliner Winkelorgan „Das praktische Blatt ,
Unabhängige Zeitung für das deutsche Volk "

, unt « nommen .
Es wird ganz offen zugegeben , daß es sich um eine Gegen ^
gründung gegen den Bund der Kriegsbeschädigten und ehe-
maligen Kriegsteilnehmer handelt , dem vorgeworfen wird ,
daß er sozialdemokratische Tendenzen pflege und die werk¬
tätige Bevölkerung mit internationalen Phrasen irreführc ,
haltlos und verzagt mache , „um uns dadurch um den Preis
des siegreichen Endkampfes zu bringen "

. Die dreiviertel Mil¬
lionen Kriegsbeschädigte hätte im Schützengraben ein an¬
derer Geist erfaßt , als ihn die Kriegervereine früher pflegten .
Tie Sozialdemokratie wolle durch den Bund der Kriegsbe¬
schädigten „das zahlenmäßige Uebergewicht über ( ? ) die
Angestellten und Arbeit « erhalten , das sie bis jetzt noch nicht
besitzt , und das Heer der Krieger , bei deren Heimkehr in Hän¬
den l>aben .

" Das Schwergewicht unser « Zukunft ruhe in der
Tat bei dem heimkehrenden Millionenheer unser « Krieger .
„Nach Fühlungnahme mit maßgebende « Kreisen der Indu¬
strie und Landwirtschaft sowie mit den für unsere Bestrebun¬
gen in Frage kommende « Arbeituehmerorgauisationen soll
nun , in allseitig « Erkennung d« Gefahr dem sozivldemokra -
ttschen Bunde entgegengetrete « werden . Es muß eine Stim¬
mung geschaffe « teerben , die aus der Maste der Feldgrauen
eine « Gegeubund entstehe « läßt . Der Mann darf dabei nicht
das Gefühl haben , daß er kommandiert nnd geführt w« den
soll ."

Der Plan der Alldeutschen , Gelben und sonsttgen Volks¬
feinde liegt also klar auf der Hand : man will durch wirtschaft¬
liche Dorteile IkriegSbeschädiote ködern , um aus ihnen eine

Schutztruppe gegen die Sozialdemokratte zu formieren ,
bald man die Kriegsbesck >ädigten und Kriegsteilnehm « _
diese dunklen Pläne aufklärt , werden sie sich schon davor
hüten wissen . Auch das Sä )>venken des roten Lappens ge,
den Berliner Bund der Kriegsbeschädigten und ehemaliMi
Kriegsteilnehmer wird dann völlig erfolglos bleiben .

Nn mÄHWge 8« (Htmten.
Bnndesverhältnis mit dem Deutschen Reich .

B « lin , 23 . März . (WTB . Amtlich . ) Eine Abvrd . ^
nung des litauischen Landesrats ist heute bej^ I
Herrn Reichskanzler « schienen , um im Namen des litauischg, ^
Staates die Anerkennung des litauischen Staates von bj
deutschen Regierung zu erbitten . Ter Abordnung ist
Herrn Reichskanzler folgende Antwort erteilt worden : ^

„Im Namen » nb auf Befehl Seiner Majestät des Kinst^
als des völkerrechtlichen Vertreiers des Deutschen Reiches
ich Ihnen folgender zu erklären :

Nachdem der litauische Landesrat als die an« kannte Be«
tung des litauischen Volkes am 11 . Dezember 1917 die _
errichtung Litauens als eines unabhängigen, mit dem DeutschA^
Reiche durch ein ewige», festes Bundesverhältnis und durch s *

ventionen , vornehmlich auf dem Gebiete des Militärs -, deS
kehrs -, des Zoll - und des Münzwesens verbundenen Staates, ,
kündet und bet der Wied« errichtung dieses Staates den
und die Hilfe des Deutschen Reiches erbeten hat, nachdem fern
nunmehr die bisherigen staatlichen Verbindungen Litauens geH l
sind, wird Litauen hiermit auf der Grundlage der genarmtwi
Erklärung des litauischen Landesrats vom 11 . Dezember I817 I
namens des Deutschen Reiches als ein freier unabhängiger ZtMs
aiterkamtt. Das Deutsche Reich ist b« est, dem litauischen St« tl
den « betenen Schutz und Bei stand bei seiner Wiederauftî j
tting zu gewähren und wird im Benehmen mit den Verb
der Bevölkerung Litauens die dazu erforderlichen Maßnä
treffen . Auch wird wegen Festlegung des Bundesverhälln
zum Deutschen Reiche und der für seine Gestaltung borget«
und erforderlichen Konventionen das weitere veranlaßt
Die Kaiserliche Regierung geht dabei von der Voraussetzung auä,

"
^

daß die abzuschließenden Konventionen den Jntereffen des
schen Reiches ebenso Rechnung tragen werden wie denen Sttaai
und daß Stiemen an den Kriegslasten Deutschlands , &» !
auch sein« Befreiung dienten , teilnehmen wird. Eine sto-f
melle Urkunde über die Anerkennung wird dem Landesrat « hl
zugehen."

Die Abordnung wird sich nunmehr nach Litauen zurMj
begeben , um ihren Landsleuten das Ergebnis ihrer Seiüuiqs
mitzuteilen . _

Beschick»» 1« Pmir.
Französische Meldung .

WTB . Paris , 24 . März . (Nicht amtlich .) 10 .30 Uhr
Havas . Die Beschießung von Paris durch das weittra
Geschütz, das auf eine Entfernung von mehr als 100 Kilo
aus die Hauptstadt feuerte , wur ^ um 7 Uhr morgens ända
ausgenommen . Die Schüsse folgten in demselben ZwW »
raume wie gestern . Es sind bisher nur einige Todesfälle ge¬
meldet worden .

Bern , 26. März . ( WTB . Nickt Etlich .) Die gange franM.
sche Presse beschäftigt sich mit der Offensive und ü« Beschieße
von Paris durch ein weittragendes Geschütz . „Le Juornal "

richtet , daß man die erste Explosion morgens 14 8 Uhr hörte,
regelmäßigen Abständen von 2V Minuten folgten wettere, die
deutend weniger kräftig als bei dem Fliegerangriff waren, jfiü
geralarm wurde erst 8.20 Uhr geblasen. Am Nachmittag gin>
Gerüchte um , wonach die Beschießung nicht durch Flieger , s>
durch das Feuer eines weittragenden Geschützes entstand«
Man hat Granatsplitt « gefunden die viel dick« waren als An»
benfplitter . Uni 2 Uhr nachmittags gingen die Gerüchte um, das
das deuffche Riesengeschütz von der französischen Artill « ie cmfge>
fuNben worden fei . Die Zweifel cm d« Richtigkeit dies « Ssgait
wurden um 3 Uhr durch die Ausgabe eines amtlichen Bervhllt
behoben. Um 2 Mr nachmittags wurde ton d« Parst « Loft^ >
wehr heftig geschossen .

Pari «. 25. März . (WTB . Nicht amtlich.) Die Beschiß
von Paris durch ein weittragendes Geschütz wurde heute
6,50 Uhr wieder ausgenommen .

Paris , 24 . März . (WTB . Nicht amtlich.) Agence Havas.
Pariser „Liberte" meldet : In militärischen Kreisen glaubt mast,
daß die zwei weittragenden Geschütze desselben Kalibers sind, dd

aus Paris schießen Das letzte Geschoß auf Paris fiel um 11 W
32 Minuten . Der „Jntransigeant " erfährt : Nach BersihteniW
dem städtischen Laboratorium steigt daS Gfchoß , das auf
geschossen wurde, 35 Kilometer hoch. Die Regierung hat ^
schlossen,,daß im Falle des Bombardements von Paris durch BW*

tragende deutsche Geschütze da ? öffentliche Leben fortgesetzt we^
>

solle, ebenso wie der Vcrwaltungs - und der öffentliche Dienst. Dt

Züge d« Untergrund - und Straßenbahnen werden normal Wrätt
verkehren, jedoch soll die Bevölkerung durch Trommel - und Pst»

fensignale benachrichtigt werden . Ansammlungen auff offene
Straße sind verboten. Um 5.26 Minuten wurde durch die t?®*®!
wehr und die Kirchenglocken alarmiert . Da die Bevölkerung *

Signal nicht erwartet hatte, waren in Anbetracht der belieft«»

SonntagSspazi « gänge die Boulevards stark bevölkert. In ^

ersten Morgenstunden besuchten Clemenceau und Albnt 3^ *®
die Orte, wo die Geschosse eingeschlagen waren , begrüßten
Opfer und sprachen den Verwundeten Mut zu.

Die Wirkung d« Luftangriffe auf Paris .
Berlin , 25 . März . Infolge d« schweren Schläge und &

panischen Schreckens , welche unsere letzten gelungenen Lustt
angrisfe auf Paris heworgerufen haben , haben M "

Frankreich verschiÄ>ene Stimmen erhoben , welche der
mng nahelegten , eine Verständigung mit den MittelmW ?

"

zur Einstellung der Bombenangriffe auf Ort »

hinter der Kriegszone herbeizuführen . So rW »
der „Petit Parisien " an die Regierung direkt die AusforderM -
durch Vermittelung der Neutralen entsprechende Vorschläge As
unterbreiten . Auf der anderen Seite ab« werden auch hefW
Rufe zur Vergeltung laut . In deuffchen maßgebe ^
Kresien ist man der Ansicht , daß die Voraussetzung für
Verständigung , welche den Luftkrieg treffen , nur ein
kommen mit sämtlichen Regierungen ^

'

Gegner sein müsse , da gnade auch in letzter Zeit Bonvcm
angriffe auf deutsche Städte von englischen Flie » rr "
unteknslftmen worden sind .
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Dienstag , den 26. Marz 191b.

Bus Oer Qittöt
* Karlsruhe » 26 . März .
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jjn und Die Grenadierkapelle spielte nachmittags auf dem Kai » wurde an dessen Stelle Herr Leiter als 1. Vorsitzender , Herr
>rplatz . Ten Haupigefprächsstoff lieferte daneben auch die Be- i B o r n g l ä f s e r als 2. Vorsitzender und die anderen Vorstands-
chießung von Paris durch das geheimnisvolle Riesengeschütz . ! Mitglieder wreder gewählt . Ter Vorstand schloß um ÄH Uhr
Mn hört Sa die verschiedensten Ansichten und wenn die Mel- die gut verlaufene Generalversammlung. IV. E.
jung nicht im deutschen amtlichen Bericht stehen würde und
Küster Meldungen die Bestätigung brächten, würde niemand
-Kuben, daß man 100 oder 130 Kilometer weit, etwa von
chulsruhe bis Lahr schießen kann. An der Tatsache ist jeden-
alls nicht zu zweifeln, daß die deutsche Jngenieurkunst mit
sner Neuheit oufwartet , der unsere Gegner nichts Gleichwek '
^es entgegenzusetzen haben, wie bei vielen anderen Dingen
jä ist allerdings eine Kriegserfindung , der bis setzt nur Zi'
oilperionen der französischen Hauptstadt zum Opfer gefallen
W , was an sich sehr zu bedauern ist. Aber nnt welch anderer
Sprache soll unsere Heeresleitung auf die fortgesetzten feind¬
lichen Luftangriffe auf deutsche offene Städte, die viel weite:
unter der Front liegen wie Paris, antworten ? Sollen wir'
srt .und fort alle Schand- und Gteueltaten unserer Feindc
Merstandslos über uns ergehen lassen? Wenn man schon
«n Sühne und Bergeltung sprechen will , so ist allein der
Uebersall auf Karlsruhe 1916, dein 125 Menschen, meist
Frauen und Kinder , zum Opfer gefallen sind , in seiner gan
icrt Tragik noch lange nicht gesühnt. Jetzt nachdein die Pariser
M mal derartige Ueberiälle zu kosten bekommen , jetzt liest
nan plötzlich in franzöfi'chen Zeitungen Vorschläge über zu
Nffende Vereinbarungen . Nach unserer Meinung sind solche
Vereinbarungen überflüssig, wenn unsere Feinde sich ihrerseits
entschließen . d:e Ueberfälle einzustellen. Tun sie es nicht , ha¬
ben sie die Konsequenzen zu tragen .

Auszahlung von Militär -Ruhegehältcrn und Renten durch
die Post. Die Auszahlung von Heeresbezügen (Militärpen
firnen, Renten und Hinterbliebenenbezüaen) erfolgt künftig
durch die Post und

'
zwar hier an Bezieher, die in Karlsruhe

Stadt) wohnen , beim Postamt 1 (Kaiserstr. 217) in der Pa
Schalterhalle , in den Vororten bei den Vororts -Postanstalten .
Die Bezüge sind in der Regel am 29 . desjenigen Monats ab-
zuheben, der dem Fälligkeitsmonat vorangeht. Fallt der 29.
esf eisten Sonn - oder gesetzlichen Feiertag , wie in diesein Mo¬
nat, so findet die Auszahlung schon am 28 . (im Februar am
26.) statt . Erstmals werden also durch die Post die Bezüge
für Aprilam 28. März ausgezahlt rverden. Es ist wichtig ,
laß sich sämtliche Bezieher am Zahlungstage zur Empfang»
e-chme einfinden , weil nur an diesem Tage von 8 Uhr vor-
«ttaqs bis lUhr nachm , u . 3—7Uhr nachm , besondere, nach der
chchabetischen Reihenfolge der Empfänger eingerichtete Zahl-llh für Militärpensionen (P ) , Renten (R) und .Hinter-
NÄenenbezüge (H) offen sind , später kommende Bezieher also
As eine besondere Erleichterung bei Empfangnahme ihrer
VÄräge nicht rechnen können. Einpfänger von laufenden
Rentenzahlungen haben jeden Monat ihr Rentenbuch Vorzü¬
gen . Die Stammkarten-Nummer, die von dem Zahlungs-
ftemien bei der ersten Zahlung in das Rentenbuch eingetragenä ), haben die 'Empfänger westerbin selbst auf jeder Quit¬
tung am Kopf zu vermerken . Bei Anschreiben an die Post ist
mk die Stammkarten-Nummer und die Gattung der Bezüge
W, R . H) B^ uq zu nehmen . Empfänger , die ihre Bezüge im
« sfi^ eck- oder Girowege zu empfangen wünschen , haben dies8 der Bestell -Postanstalt schriftsich zu beantragen .

* Ein Wort an die anSlrrnenden Handlungsgehilfen und -Ge»
Wunen. Zu Ostern haben wieder tausende von HandlungSlehr-d>gen ihre Lehrzest beendet und viele junge Mädchen sind als ju-
UMicke Angestellte in kaufmännische Geschäfte eingetreten. Da

eS Zeit, dafür zu sorgen , daß die jungen Leute nicht ms Lager
Mer kaufmännischen Vereine übergehen , d

'
e die gewerkschaftlich

Wmisierte Arbeiterschaft bekämpfen . Heute kann man leider'Ah sehr oft beobachten , daß auch Arbeitersöhne und -töchter. die
^ -Handlungsgehilfentätig find , sich aus Unerfahrenheit von jenen

Gr . Hoftheater. Zwischen den Leitungen der Hoftheater
Mannheim und Karlsruhe wurde die Wiederaufnahme der feit
1913 ausgesehten Austauschgastspiele vereinbart. Am 10. April
wird das Hoftheater Mannheim hier Wildes „ Fächer " und das
Karlsruher Hoftheater in Mannheim Nadels „Adem" aufführen.

Die biblische Oper „Joseph in Aegypten " von Mehul (1763
bis 1814) ist vorgestern nach vielen Jahren einmal wieder im Spiei-
plan des HoftheaterS erschienen , sie wurde von dem gut besuchten
Lause beifällig ausgenommen. Auf die W '

edergabe der Oper, die
allenthalben leider recht selten geworden ist, werden wir nach der
ersten Wiederholung zurückkommen .

In Goethes „ Faust 1 . Teil", der an beiden Osterfeiertagen
in vollständig neuer Einstudierung und dekorativer Neugestaltung
zur Aufführung kommt , sind die Hauptrollen folgendermaßen be¬
setzt : Sonntags : Faust : Herz, Margarete : Ermarth , Marthe :
Pix ; Montags : Faust : Bürlner , Margarete : Linke, Marthe :
Frauendorfer ; an beiden Tagen : Mephistopheles : Baumbach,
Valentin : Lütjohann Die Vorstellung beginnt jeweils 140 Uhr
und endet um 10 Uhr, . mit einer Pause von 85 Minuten nach der
Hexenküche. Inszenierung : Der Generalintendant.

Feuer . Gestern nachmittag 3.45 Uhr brach im Maschinenhaus
einer Ziegelei im Stadtteil Daxlanden dadurch ein Brand aus ,
daß die Isolierung der Dampfmaschine auf noch unaufgeklärte
Weise Feuer fing . Durch den Brand wurde der Dachstuhl des
Maschinenhauses, sowie wertvoller Inventar zerstört. Ter entstan¬
dene Schaden beträgt etwa 15 000 Mk. Das Feuer konnte nach et¬
wa einstündiger Tätigkeit durch die Feuerwache auf seinen Herd
beschränkt werden.

Körperverletzung. Am Sonntag nachmittag versetzte ein Ge¬
legenheitsarbeiter aus Straßburg einem Sckreinerlehrling ohne
jede Veranlassung e ncn Messerstich in den Oberarm. Außerdem
stach er einen Taglöhner , welche ihn festkalten wollte , in den Arm.
Ter Täter wurde verhaftet.

Kriegsnachrichten.
Zur Beschießung von Paris.

Berlin, 25. März. (Privatmeldung.) Ter Pariser Ver¬
treter eines Lyoner Blattes berichtet einer Genfer Meldung der
„Vosiffchen Zeitung" zufolge: Paris hat am Samstag den
Tagen der Flucht nach Bordeaux geglichen. Während den fast
achtstündigen Bombaredments aus den deutschen
Riesengeschützen war die französische Hauptstadt wie ausge -
siorben. Die Expreßzüge nach dem Süden sind von flüchten-
den reichen Pariser Familien überfüllt . Punkt 7 )4 Uhr er¬
schütterte eine gewaltige Detonation die Luft . Jeder
glaubte an eine neue Katastrophe in einem Munitionslager.
Die Explosion wiederholte sich nach weiteren 20 Minuten, wo¬
durch eine gleich starke Erschütterung fühlbar wurde. Da we¬
der von der Front noch von den Abwchrstanonen vor Paris
ein deutscher Flieger gemeldet war , war man ratlos und gal
Befehl zum Fliegeralarm erst um 8 .20 Uhr . Bis 2 Uhr nach¬
mittags glaubte ganz Paris an einen Fliegerangriff , da man
im Kriegsministerium vor einem Rätsel stand , bis mitten in
der Stadt Stücke einer Granathülse gefunden wurden , die kei
neu Zweifel mehr ließen , daß es sich um ein Bombardement
aus einen: deutschen Riesengeschütz handelte. Punkt 8 Uhr er
schien dann ein Communiquö des Kriegsministeriums , Las
die Wendpresse in größten Lettern brachte . Wie ungeheuer diese
Ueberraschung für die ftanzösische Regierung war , beweist di :
Tatsache, daß früh 10 Uhr ein amtlicher Bericht über einer

»«inen in« Schlepptau
'
nehmen

'
Uffen? die

'
nM

'
auHem Boden Fliegerangriff auf Paris ins Ausland telegraphiert wurde

>r fteigewerkschaf .lichen Arbeiterbewegung stehen. Die Arbeiter ' Dw deutschen Granaten fielen m:t mathematischer Punktsich-
Een daher die Gelegenheit nicht versäumen, ihre Kinder und ; keit alle 20 Minuten , d :e letzte 3 .20 Uhr .
Whwistcr aufzuklären, daß, soweit sie als männliche und Weib - Der „Berliner Lokalanze

'
ger" berichtet aus Genf : Du

^ - Handlungsgehilfen tätig sind , nur der Zentralvcrband ! Pariser Polizei verhaftete die Verkäufer von ExtrabMern
i-r Handlungsgehilfen als Organisation in Frage kommen ! worin die Häuser angeführt wurden , die am Samstag un!
Am . Dieser Verband kämpft für'd-e Verbesserung der Wirtschaft- Sonntag in dem am schwersten von der Beichicßnng heim"

gesuchten Stadtviertel getroffen wurden . Gestern verringer
ten sich die Pausen zwischen den einzelnen Abschüssen auf '
Minuten . Zielrichtung war die Gegend von Saint Gobain?
Der Standort des Geschützes wird aus der Nor ^ost -Südwest
Linie gesucht . Der „Temps" gesteht zu . daß die Fachkreise
aus den spärlichen ausgelesenen Granatsplittern keinerlei Ver¬
mutungen über , die Art irestr technischen Neuerung der deut
ichen Artillerie aufftellen können. Der Börsenverkehr soll in
Kellerräuinen abgehalten werden .

Seste 5.
' der Verein unterlassen, dagegen beteiligt« er sich an dem WcLI- I

“
neue Mcicnneichütztäti^ eitskonzert des Kellnerbundes, im Museums aale , das dci ! m A

' .! vollem Hause Äen besteir Verlauf nahm , unter altbewährter ' oKcn Wundern ber § D gsnmu neue
L-eituvg des hochverehrten Chormeisters Herrn Rhaner . Ter ^ n j3 c f cf) ii § — Einzelhnteil icuter Erfindung und
Kassier , Herr Renz , teilte mit, daß der Verein finanziell sich m Konstruktion tveiß man noch Nichts die Welt in allergroß-
bester ,Verfassung beftnde und schöne Ersparnisse erzielt habe . ^ Erstaunen versetzen. Eine Lchnßweite von 120

Möllerung mit Genugtuung und Freude ausgenommen. And Dem Gesamtvorstand wurde volle Anerkennung gezollt, dem Kas- Kilometer - - das kommt der Entfernung Berlin—Stet -
Maß der Waffenerfolge unserer Truppen trug die Stadt ge - sier mit Dankesworien Entlastung erteilt. Ta der 1. Vorsitzende? t ' n gleich — ist das Unerhörteste in der Geschichte der Kriegs -
sirm Flaggenschmuck . Um 12 Uhr mittags läuteten die Giok Herrn Munkelt Faniilienverhältnisse halber sein Amt niederlegte , Waffen. 20 , ja sogar 40 Kilometer weit hatte man im Laufe‘ ~ ' — - ' * - ' ' ' " - ~ ' - tzks Weltkrieges schießen gelernt und wunderte sich nicht

niehr , wenn derartige Leistungen gemeldet wurden . Daß
aber jemals das D r -e i f a dfe dieser Entfernung
erreicht werden könnte, hat niemand zu erwarten gewagt.
Nach den Erfahrungen , die Geh . Rt Cranz in seiner Ballistik
anstellt, ist für den Luftraum etwa die anderthalbfache Ge¬
schwindigkeit zu wählen als im luftleeren Raum zur Erzie¬
lung der gleichen Schußweite. Danach wäre hier eine G c -
schwindigkeit von l 1/*» Kilometer in der Sekunde
anzunehmen. Welche Aufgabe sich darauf für den Geschütz-
konstrukteur ergibt^ liegt auf der Hand. Nur mit riesenhaft
langen Rohren können derartige Leistungen erzwungen >ver-
den. Wenn man weiter die große mechanische Arbeit be¬
denkt, die zu leisten ist, um einem Geschosse , das .vielleicht
Hunderte von Kilogramm wiegt, eine solche Geschwindigkeit
zu verleihen, so kommt man aus den: Staunen gar nicht
heraus . Tie Zeit, die eine Granate braucht , uni die unge¬
heure Entfernung — ein D -Zug kann sie erst in 2 Stunden
überwinden — zurückzulegen , läßt sich nach den bisherigen
Unterlagen nur auf eine recht hohe Zahl von Sekunden, etwa
80, abschätzen . Mit Spannung wird bei uns und den an¬
deren alles darauf warten , näheres über dieses neueste
Weltwunder zu höreir , über das die Heeresleitung hoffent¬
lich . unter Wahrung dxr Geheimnisse natürlich, K für die
Konstruktion des Geschützes maßgebend waren, Einzelheiten
an die Oeffentlichkeit bringen wird.

Aeue Versenkungen .
WTB . Berlin , 24. Mâ . (Amtlich.) Neue U-Boots

erfolge auf dem nördlichen Kriegsschauplatz: 18000 BRT.
Unter den versenkten Schiffen waren zwei Dampfer von

je 5000 BRT. Namentlich festgestrllt wurde der englische
Dampfer „Bavgetano " (3073 BRT.) , der im Aermelkanal ver¬
senkt wurde .

. Ein deutsches U-Bot in Ferrol.
WTB . Ferrol , 25. März. (Nicht amtlich .) Aaence Ha¬

vas . Ein deutsches U-Boot von 4000 BRT . ist im Hafen von
Ferrol eingetroffen . Ein spanisches Kriegsschiff wurde ihin
entgegengeschickt . Das U -Boot war mit zwei 11 Zentimeter -
Kanonen bestückt. Sein Kapitän forderte dringend die Ein¬
fuhr in den Hafen , weil das U -Boot infolge eines mit drei
Schiffen ausgefochtenen Kampfes schwer beschädigt sei. Die
Besatzung besteht aus 30 Mann .

Setzte 1tod)tfdrt«o.
Die Mannschaften des Kreuzers „Wolf " in Berlin.

Berlin , 25 . März. Heute nachmittag find auf Einladung
der Stadt Berlin die Heldenmannschaften des Hilfskreuzers
Wolf hier eingetroffen.

Heimkehr ans nlflischer Gefangenschaft .
Berlin, 24. März . Ter „Kriegszeitung " wird aus Wien

gemeldet: Nach einer Meldung des Kriegsberichterstatters der
„Reichspost" kehren die österreichisch - ungarischen
Kriegsgefangenen über Czernowitz zu Zehn -
tausenden zurück . Von früh bis spät abends dauert der
Einmarsch der Gefangenen. Sie kommen alle in russischen
Uniformen , die sie von den russischen Soldaten kauften, um
leichter passieren ziu können. Me aus Süden heimkehrenden
Kriegsgefangenen sehen sehr gut aus und bringen vielfach an¬
sehnliche Ersparnisse mit. •

Moskau , 23. März. Meldung der Pet . Tel.-Aa. Di« Re
gierunz von Taurien , das einen Teil der Ukraine bildet ,
hat die Begründung einer Republik erklärt und erkennt die
Oberhoheit der Rada in Kiew nicht an .

Masse^st-"" ^ Kkeins .
26 . März .

Sck>usterinsel 0,88 Meter , gest. 5 Zenttmtr . ; Kehl 1,80 Meter,
gest. 7 Zenttmtr . ; Maxau 3 .22 Meter, gef. 2 Zenttmtr . ; Mann¬
heim 2,20 Meter , gef . 1 Zenttmetr .

Verantwortlich: Für den redaktionellen Teil Herma«« Kabel ;' ür den Inseratenteil Gustav Krüger, beide in Karlsruhe, Luise»,
strotze 84

i
''D Lage seiner BerufSgenoffen und zwar Schulter an Schulter
ÜlLfo Arbeitern anderer Berufe. Anmeldungen nimmt entgegen

Kipphahn , Karlsruhe , Kaiserstraße 72.
^

Ra. Wochenmarkt . Es wird darauf hingewiesen , daß der auf
Isiindonnerstag fallende Wochenmarkt nicht auf dem Markt -^ atz , sondern auf dem LüdwigSplatz stattfindet.

S!a. Marktbericht. Dar Angebot an frischem Gemüse
» .

' in der vergangenen Woche immer noch gering, wenngleich
kleine Besserung zu konstatieren war durch die Zufuhr be

^ Mter Mengen Kopfsalat, Lattich und Kressen. W int erg e-
- se, Gelbrüben, Meerettich, Sauerkraut ustv. war genügendfanden. Auch waren etwa 50 Zentner Zwiebeln am Markt,' " ßfische waren 5—6 Zentner angeboten ; Seefische fehl-

t, *■ ®os günstige Frühlingswetter läßt eine baldige Besserung
Zufuhr von Gemüse erhoffen,

1 badische Kunstgewerbeverein hat in seiner kürzlich abge -
»Winen Generalversammlung die Neuschaffung einer Vereinszeit

anstelle des bisherigen als unzulänglich allgemein erkann -
! ^ -Kunstgewerbeblattes" beschlossen , ferner die Errichtung einer
- ^ ngsstelle für Kunstgewerbetrerbende. Der in der Berfamm-
t Äsende Regierungsverrreter Geh . Rat Dr . Schnei -der sagte
t Organisation dieser Stelle die Förderung durch das Mini-
\ zu. Die neue Bcreinszeitschr

'
ft soll eine straffere Ver-

zwffchen der Zentrale Karlsruhe und den v 'elen Zweig .
L.to

”en in: Lande gewährleisten und einem zeitgemäßen Aisam-
fi
^ uacheiten von Künstler und Handwerker die Wege ebnen .

L Der Gesangverein „Badenia" hielt am Sc -mStag abend in
ibm

°^ Cn Sauerei Kämmerer feine diesjährige Generalversamm-°6' Zahlreiche aktive und passive Mitgl 'eder hatten der Ein-
Folge gegeben . Der Jahresbericht, der dom Schriftführer»«frn wurde, zeigte , daß von 505 Mitgliedern zurzeit 225 im' stehen, zwei in Gefangenschaft zwei vermißt und 6 auf dem

- ster Ehre gefallen sind. Veranstaltungen größeren Stils hat

Ardtttn ! lürrbrt für iira Wdssrmd.

KavtsffdiUOgiatx.
Haushaltungen, die nur bis 20 . Mai 1918 mit Kartoffeln

versorgt sind , sonnen für die Zeit bis 8. IM 1918
eine weitere Kopfmenge von 50 Pfund erhalle».

Diese Kartoffeln sind im Hof des Kartoffel-Amts. Kaiser-
Allee 11 (Gaswerk) abzuholen, Zufuhr ins Haus ist nicht mög¬
lich.

Der Preis beträgt 8 Mark für de« Zentner.
Haushaltungen, die hiervon Gebrauch machen wollen, ha¬

ben dies
alsbald schriftlich

pnter Angabe des Namens , des Standes , der Wohnung , der
Kopfzahl und der Backer -Nummer dem Kartoffel -Amt. Kaiser-
All« 11 , aiMzeigen.

Tie Bestellungen werden in der Reihenfolge des Eingangs
berücksichtigt und die Haushaltungen von dem Zeitpunkt der
Abholung der Kartoffeln durch Postkarte verständigt. Ter
Preis ist bei der Empfangnahme ' zu entrichten. 2865 ,

Karlsruhe» de» . 21 . März 1918 . ^Stöbt . Kartoffel,Amt. !

Einige kräftige
♦♦

Tagiohnrr
finden sofort dauernde Beschäftigung .bei

Abteilung Marmelade.

2996

Mieter- und tacrein Karlsruhe
E. G. m. b. H. 8959

Wir haben au: 1 . Juli l. I . zu vermieten:
« erviniis -r . * II. eine Wohnung von 2 Zimmern und ZubehörWildelmstr . 0 « 111 „ „ 2 .
(Detbeifttafte 61 „ . „ „ 2 ,

'
., Bewerbungen wolle , bis Donnerstag , de» » «. März ,abend» 7 Uhr, erfolge . i, wo elbst Oie Vermietung stattfi »det .

Der Vorftavü.

m
it
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Jm „Karlsruher Fremdenblatt" Nr. 13, Woche vom 23. bis 29. Mürz ISIS, ist
unter ausdrücklicher Nennung unserer Firma die Behauptung ausgesprochen, wir Hütten
an die hiesige Stadtverwaltung Marmelade geliefert, welche verwässert, gehaltlos und
minderwertig sei.

Diese Behauptungen sind grobe Anwahrheiten. Vir haben seit Monaten an
die Stadtverwaltung Karlsruhe keine Marmelade geliefert . Die in den
letzten Monaten verteilte Marmelade stammt vielmehr unseres Wissens aus der Marme¬
ladefabrik der Stadt Karlsruhe selbst.

Damit richten sich auch die übrigen daran anknüpsenden, maßlos gehässigen Aus¬
führungen. denn die Marmeladefabrik der Stadt Karlsruhe und deren Verwaltung bietet
wohl die Gewähr dafür , datz die von ihr hergesteüte Marmelade asten Anforderungen
entspricht, die man an dieselbe stellen kann.

Im übrigen werden wir sowohl gegen den verantwortlichen Redatteur des Karls¬
ruher Fremdenblattes , als auch gegen den Artikelschreiber strafrechtlich vorgehen.

Badische tet »en»n»ittelsabeik
Louis L. Stern & Co.3003

Neuheiten
in Geselumkartlkeln !

zu Ostern
far Munition u. Kommunion |

empfiehlt

Bekanntmachung.
Die Preußisch-Süddeutsche Klaffenlotterie brtr .

Koffer-Haus“ "
Limnile 2

51 Kronenstrasse 51
Telephon 1451

Seiden bentel
in reicher Farbenwahl

Damentaschen
Brieftaschen

Geldscbeintaschen
Geldbeutel

Frühstück * faschen |
Schulranzen
Schulmappen
Schultaschen

JFahrkartenetuis
Mundharmonikas .

Annahme l
toh Reparaturen ln |

Bamentaschen . «m •

Schlafzimmer,
gebrauchtmit Federbett, gut er¬
halten, sowie einzelne Bettei ,
Schränke, 1 und l tüt , K .chen»
schrank, Diwan . Schreibtisch .
Vertiko , Tislw , Stühle . Boden-
tevpich, Nähmaschine und andere
Möbel preiswert zu verkaufen.
T . awv An « u BerkaufS -

gefchäft ,
Markgrafenstratze

Fnsch geroäfferlrn

Pfund 1 . 60

frinjle gklrocknrte

I zum Selbstwäsiern, sehr
2929 vorteilhaft

Pfunv 320

Die Ziehung der 4 . Klasse der 11 . Preußisch-Süddeutschen
(237 . Königlich Preußischen ) Klassenlotterie wird nach plan¬
mäßiger Bestimmung am 9 . und 19. April 1918 stattfinden.

Die Lose dieser Lotterie werden von den nachstehenden Groß-
herzoglich Badischen Lotterieeinnehmern ausgcgcben :

DellWer MelallarlieiikMlbiuid

Baden- Baden: Görger August , Kaufmann,
Donaueschingen : Wehinger Josef, Kauftnann, .<
Freiburg : Nober Hugo , Kaufmann , i

„ Rose Max, Kaufmann,
Heidelberg - Guthman» Ferdinand, Major a . D .,

„ Fahlbusch Franz , Kaufmann,
Karlsruhe : Götz Ludwig , Bankier,

„ Pecher Franz , Bankvorstand,
Kmfftanz : Henschel Ernst, Fabrikant,

„ Wintler Heinr., Kaufmann,
Lahr: Zimmermann Th.» Kaufmann,
Lörrach : Binder Herm.» Kaufmann ,
Mannheim : Becker Joh . Fr .» Kaufmann,

„ Herzberger Lcop.» Kaufmann,
„ Langsdorfs Karl , Oberstleutnant a . D . Erben,

Mosbach : Schirmer Jos., Bankvorstand,
Offenburg: Hund August , Bankier,
Pforzheim: Hang Ernst, Buchhändler ,

„ Winter E .» Kaufmann,
„ Me .er Ad., Kaufmann,

Billingen: Thoma Karl, Kaufmann,
Weinhrim: Blicher Karl, Bankier,
Wertheim: Schleßmann Th., Kaufmann.

Karlsruhe , den 26. März 1918.
Großh. Badische Landeshauptkaffe.
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Verwaltung Karlsruhe.
Samstag , den SO. März ist daS Büro geschloffen .
Die Krankennnterstütznng wird am Donnerstag »

den 28 . März , vormittags von 9 bis 11 Uhr , aus -
bezahlt .

Die Ortsverwaltung.8000

TWge AenWWM«
für Kanzleien und Privatgeschäfte werden für sofort
und später gesucht .

LMk. Städt. Arbeitsamt 2209

HilfsdiknstmklOcftkllk Karlsruhe
Zähringerstr . 100 , S . Stock .

Zur Verfolgung der Kämpfe im Msteu
empfehlen wir

Atlas derWestsront
TfarbigeKarten von : 1 . Ostende -Arras , 2. Laon- ReimS, 8 . Reims«

Verdun, 4. Toul- Nanch , ö. Kolmar-Belfort .
Die Karten find gut beschrifret und deshalb zur Orientierung

sehr geeignet.
Preis des gebundenen Taschenatlass 4 Mk. 1 .50 (nach auswärts

und ins Feld 10 Psg. Porto ).

Sucddanliung U lkifreund l’Ä 'i“:

Heine Wanze mehr Z. 1.50
nur mit Kammerjäger Berufs Nicodaai I und II zu erzieen .

Jetzt beste Zeit Tur Brutvernichtung . 2838
Erfolg verblüffend. Kinderleicht anzuwend. Ges. gesc.h. Doppel¬
pack . Mk . 1 .50. Ausreichend für 1 —3 Zimmer und Betten .
Alleinverkauf : Otto Fischer , Karlstr . 74 . Bei Einsend . v.
Mk. 1 .90 . a. Postscheckkonto Berlin 31286 . Portofr .Zusend.n .ausw.
d . Gen.-Vertr . Herrn. A. *4rössel , BerlinSVV 11 Königgrätzerstr .49.

6djteiner,6Mer «.Sünder
garnisondienft- oder arbeitsverwendungsfähig , sofort ge
sucht . Angebote unter Chiffre <3. 1068 an die Geschäfts

1stelle des Bolksfrennd.

Standeqkuchauszüge der Stadt Kartsruhe .
EhesMießugu. Rupert Schroff von Merkelfingen, Maurer

allda, mit Anna Kandel; Wilhelm Fenn von Eisfeld, Schreiner
hier mit Anna Fenn von Rachen. Nkk. Weber von GoSheim , Bier
brauer her , mit Berta Schell von Hülben. Andreas Heck von
Elchesheim , Fabrikarbeiter hier, mit Elisabeth Bätz von Förch
heim . Gabriel Heck von Bietigheim, Burchdrucker hier, mit Luise
KleinhanS, Witwe geb. KreitenweiS von Schwarzach . Friedr .
Ewald von hier, Bankbeamter hier, mit Karolinc Rost von Fichten¬
berg. Friedrich Schwarz von hier , Hausierer hier , mit Katharina
Betzler . geb. Haas von Gutach. .Wilhelm Keil von Stuttgart
Schreiner hier, mit Maria Moecks, geb. Seibert von Flonheim.
Hans Renbaam von Rappel, Schlosser hier, mit Emma Glinsböckel
von Bobental.

Geburten . Gertrud Marie , V. Phil . Dreher , Säger . Fritz
David, V . Siegried Kaufmann , Kaufmann . Elisabeth. V . Oskar
Herb, PostaMent . Lina, V . Joh . Teufch, Schlaffer. Josefine
Adelheid , B . Josef Knapp, Kaufmann . Elisabeth Johanna , V,
Ludwig Blank, Feldwebel. Eugen Haus Hermann , V. Hermann
Kopf, Postbote . Erika Anna , V. Jak . Hochdörffer , Bahnarbeiter .
Gunhilde Erika Emma , V . Eugen Gilliar , Hoflakai . Josef, B.
Theodor Müller , Taglöhner.

Todesfälle. Helene Schottmüller, ledig, ohne Beruf , 20 I .
alt. Maria Stüde , Witwe von Johann Stiche, Landwirt, 83 I . alt.
Erwin Raupp , 87 I . alt , Witwer, Privatmann . Frieda Regine
Gromer, Ehefrau von August Wilhelm Gromer , Landwirt,
37 . I . alt.

286«

Standesvulhauszüge der Stadt DnrkaÄ .
Geburten . Erich Christof , V . Christof Job . Mathäus Meier,

Mechaniker . Willibald Ewald, V . Artur Emil August Steuck , Haus¬
meister. Max , V . Hermann Schreckeriberger , Eisenbahnsekretär,
Richard . V . Johann Fürst , Gr . Profeffor.

Ehrschlietzunge». Adolf Wilhelm Pischem , Weitzgerber in
Aue, und Wilhelmine Katharine Elifabetha Schwarz hier. Franz
Xaver Stelzer , Feldwebel, und Frieda Marie Wendling. Karl
Bosch , Hoteldiener in Mannheim , und Rosa Krauß in Kleinstein ,
buch . Erwin Artur Johannes Rastetter, Eisendreher in Karls
ruhe, und Mina Kappler hier. Johann Paul Strohbeck , Bäcker,
und Luise Frieda Karoline Schindel

Sterbefälle. Anna Katharina Karoline Ernestine Frantzmann
geb. Gabel, Witwe des Weinhändlers Karl Friedrich Frantzmann,
44 I . alt. Andreas Johann Barthlott, Privatmann , Witwer, 73 I .
Andreas Johann D19.H .lTh öpnaannuucve umlh bfs sssfi
alt . Siegfried Julius Paul Stern , Kaufmann , Gefreiter bei der
Train -Ersah-Abteilung Nr . 14 , bis zu seiner Einstellung in Heil¬
bronn wohnhaft , 21 I . alt . Dorothea Machner ged. Gerlack, Ehe¬
frau des JnvalidenrentnerS August Josef Machner, 74 I . alt.
Johann Friedrich Weiß, gewesener Pförtner , Ehemann, 72 I . alt.
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Vierordtbadj
Versch. Kyrbäder
Halb-, Sitz - , Fuss - nni j

Wechselbäder . Duschen, I
Wickel (Packungen ) und 1
Massagen . Dampf- und 1
Heissluitkastenbäderetc . ]

Damenbade zeit : „ Montag 1
u. Mittwoch vormitt , a
bis 1 Uhr und Freitag
nachm. 3 bis 8 Uhr.

"

Herrenbadezeit : „AU«
übrige Zeit . Samstage:
bis abends 9Vs Uhr uud . :
Sonntags geschlossen. J

gezuaSpi
uojc, '

■ K Post 1,24

Gärtner '
i 4

zuverlässiger, für sofort gesuchj
Zu melden

Gntsvermllnng Sinne
Karlsruhe - Grünwinkeh

Me SWMerei
Ser Saü fraueiwerciiti

bleibt von Karfreitag
Ofterdieustag

geschlossene

Taschennlsven
auch reparaturbedürftig , kauft

T . atnr An - ». Verkaufs .
JJO * yi geschäft,

Markgrafeufiraße Ä «.

Wer-Klinge»
werden haarscharf geschliffen ,

Stück 10 Pfg . 1» '

Kaiserstr . 18 » Laden .

Ausgekämmte

Frauenhaare
kauft 197!

OSkar Decker, Haarhandluug ,
Kaiserstr . * e.

Diwans ,
sehr schöne , neue, zu verkaufe«.

'

Polsteret R . Köhler
Schützenstr . 25.

Mk Bttsirguig
der KriegMieh»«,

ihrer Familien
und ihrer Hinterbliebene ».
— Neue verbessert « Auflage. -

Preis 40 Pfg.
Nach auswärts 45 Pfg . ®

Briefmarken .
Das Büchlein gibt Aufflinwg

über :
Wer hat Anspruch auf Hufes»

stützuag ? / Wo mutz der >»» .
ipruib erhoben werden? / Tw-
Bcrsorgung der Mannschaft:
Der Anspruch auf Rente.
rrchnung der Rente. / Der An¬
spruch der Hinterbliebenen :
KriegSwitwengeld. / Krieg*
waiftnaeld . / An wen findfe*
Anträge zu pellen ? / Invalides
ver 'cherung von Kriegst« i-
nebmern und deren Hinter-
bliebrnen.
Mer fich vor Machteil«« ■
will, muh stchsas such aufchasstt

empfiehltempfiehlt

BllWlg. BMlre»
Lutfenstratze 21 .

Klmsuoittiige».K»
mit Gummir . billig zu verka^ >
3001 DraiSstraße ! ♦*, 4 .

Frische

SdtzMil
empfehlen 2928 j

i
* m.

Gros
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wurden i
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Schlacht
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Hitzen i

9n
K» her,
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« » 2«,
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